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m Dentſchland. 

9 Preußen. (Berlin, 7. März. [Vom Hofe; Trup⸗ 

Achebeſich tigung; Begräbnißfeier.] Der Prinz-Regent 
eilete heute Vormittag mit dem Fürſten von Hohenzollern und 

ſic Miniſtern v. Auerswald, Simons und v. Schleinitz, und ließ 


0 darauf von dem Geheimrath Illaire Vortrag halten. Kurz vor 


ya U kam der Prinz⸗Regent nach dem Potsdamer Bahnhofe und 
a ige. daſelbſt das auf dem Perron in Parade aufgeſtellte 

udwehr⸗Stammbataillon (Wriezen) des 35. Infanterieregiments. 
an Bataillon, welches Vormittags 10 Uhr von Neuftadi-Eberd- 
eint e aus mittelſt Extrazuges auf dem hieſigen Stettiner Bahnhof 
in wal und ſofort auf der Verbindungsbahn weiter ging, begegnete 
Wart Nähe des Hamburger Babuhoſes der Unfall, daß an einem 
it gen die Achſe brach und dadurch ein längerer Aufenthalt ent- 
da . Der Kommandeur, Major v. Schmeling, welcher beſorgte, 
den er mit feinem Bataillon zur Beſichtigung nicht rechtzeitig auf 
Potsdamer Bahnhof eintreffen würde, ließ die Mannſchaften 
Gil eigen und jehte nun mit denſelben feinen Marſch zu Fuß fort. 
Weil hetweiſe ſtand der beſchädigte Wagen gerade auf einer 
serie, jo daß er alsbald ausgeſetzt und der Train feinen Kurs 
om den konnte. So kam eg, daß der Zug das 1 4 auf ſei⸗ 
f arſche noch überholte und eine Vierkelſtunde früher auf dem 


em 
2 hofe anlangte. Das Bataillon wurde von dem Muſikkorps 
„Infanterieregiments am Brandenburger Thore empfangen 
Autan dem Bahnhofe geleitet, wo es ſogleich auf dem Perron 
dall lung en parade nahm. Der Prinz Regent erſchien gleich 
ö auf mit dem General-Feldmarſchall v. Wrangel, dem Fürſten 
rend will und vielen anderen höheren Militärs, ging zunächſt, wäh⸗ 
unnd muſterte aladann die einzelnen Glieder. Der Prinz Regent, 
ird beſten Stimmung, hielt an das Offizierkorps eine kurze An: 
the, richteſe darauf an einzelne Soldaten einige Fragen und 
— wurde bald nach 12 Uhr das Kommando zum Einſtekgen ge⸗ 
Wert Der Prinz ⸗ Regent ließ die lange Wagenreihe an ſich vor⸗ 
den Pahnzdeübe nochmals bei jedem Wagen und verließ alsdann 
Herd The Die Militärmuſik ſpielte ſo lange, bis auch die Ge⸗ 
tet in Magdebun Perron entfernt hatte. Das Bataillon übernach⸗ 


wo es einen Ta 


ar dten v. en 
den dier eingetroffen war. Darauf ſtallete der Prinz⸗Regent und 
ie Frau Prinzeſſin von Preußen, ſowie der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm der verwittweten Fürſtin von Fürſtenberg, 
welche heute früh zu einem längern Aufenthalt von Karlsruhe nach 
1 gekommen it, einen Gegenbeſuch ab. Die Fürſtin di⸗ 
N — . Nachmittag bei ihrem Schwiegerſohne, dem Herzog von 
Dr or und erſchienen auch der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
10 Ten mit anderen hohen Herrſchaften an der Tafel. Der Her: 
; Date zuvor fein Hotel mit hohen und blühenden Topfgewäch⸗ 
le Prachtvollſte dekoriren laſſen. Geſtern beſuchten der 
und die gent, die Frau Prinzeſſin von Preußen, der Prinz 
zeſſin Be Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, die Frau Prin- 
fürstlichen Fa — Prinzen Georg und Adalbert mit anderen 
& Ba die Soirée des Finanzminiſters v. Patow. — 
iſt nach Paris zurückgerg, hat heute Morgen Berlin verlaſſen und 
vom Prinz Regenten und Geſtern verabſchiedete ſich der Herzog 
Adlerorden 1. Kl. v erlick ſoll ihm bei dieſer Gelegenheit der Rothe 
zog bei den Fü de worden fein. Am Abend war der Her⸗ 
il bei den Fürſten Radziwill zum Ther. — Heule Vormittag 9 
ir wurde die andlüchiche Sängerin M. Hölcke auf dem Sophien⸗ 
ac hofe begraben. Die Velpeitigung war ſehr groß; dle ganze 
auerverſammlung folgte der Leiche zu Fuß. Bei der Ankunft 
s Zuges auf dem Kirchhofe wurde er bon dem geſammten Opern⸗ 
or mit dem Liede „Jeſus meine Zuverſicht“ empfangen; die Tän⸗ 
der hoben den Sarg vom Wagen und trugen ihn zur Gruft wo der 
"berintendent Schulz eine mächtig ergreifende Rede hielt. Nach 
den Einſegnungsworten wurde der Sarg in das Grab gesenkt und 
Aber von dem Opernchor der Choral: „Was Gott thut das ift c.“ 
Abeſtimmt. Die Menge der Kränze und Blumen, die vin den 
Samen in bee genden d Sec e Da 
N { 2 ne Yuan 
der Kutter und 5 Geſchwiſter, für die ſie ihr Lebenlang mit zärtli⸗ 
ſaldiebe ſorgte. Der General-Intendant v. Hülſen, welcher eben⸗ 
Mul Leichengefolge erſchien, machte aufs Neue der bekümmerten 
8 er die Zuſage, daß ſie in 00 50 555 hehe u 
[Die Expedition na aſien.] Das preußiſche 
Ki transport „Elbe“ hat, wie aus Hamburg berichtet wird, 
anget teife über England nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern bereite 
daher e Das Kommando geſchieht mit der Pfeife und in hoc» 
e Sprache. 

Aae f t deer 1 Kit ri 5 15 70 eee Mash ein 

lehn ird morgen das Dock verlaſſen und ihre : 
dir, welche uralten zum größten Theile zuſammengeſe u ir 
endu Nonenbäte, welche auf Privatwerften erbaut und ihrer 5 1 
den R ergegengeführt werden, ſollen ſich alsdann auf der hieſi⸗ 
u mach en elſammeln, um Behufs ihrer Abnahme Probefahrten 
ung erford Zu dieſem Zwecke werden ſchon jetzt die zur Ausrü⸗ 
mit offe rderlichen Materialien beſchafft und iſt zur Aufnahme der 
ein Aae Waſſer zu erwartenden gezogenen Geſchützröͤhre bereits 
welchen M Schupen gebaut. Die neu konſtruirten Laffeten, zu 
ahagoni- und Teatholz verwendet wird und zu denen die 
Beſchläge die Fabrit von Steimmig und Komp. 
auf der hieſigen königlichen Werft gebaut, wo⸗ 


pe 


ſehr Khan 
Hic koſtſpieli 
lekert, werden 


den den Rhein hinauf nach Frankreich geſchafft. 


das Muſikkorps den Parademarſch ſpielte, die Front entlang 


ig und geht mittelſt Extrazuges nach Köln weiter, 

3 Ruhe 1 Ba Juen ei mar⸗ 

Der Prin egent, in ſein Palais zurückgekehrt, em⸗ 
N 


Die Verſtorbene hinterläßt 


Maſchine ein⸗ 


Hülfe einer im Innern des 


ſelbſt auch die Armirung der ſämmtlichen Kanonenböte erfolgen 
ſoll. (D. D.) 1 

Gladbach, 6. März. [Franzöſiſche Aufkäufe.] In 
Betreff der hier und am Niederrhein von Seiten franzöſiſcher 


Agenten ſtattſindenden Pferdeankäufe kann ein Korreſpondent der 


„Eſſ. Ztg.“ jetzt die beſtimmte Verſicherung hinzufügen, daß dieſe 
Ankäufe in großem Maaße effektuirt werden. Auch ſoll ein Viertel 
bis ein Drittel der beſſeren Pferde theils ſchon entführt, theils den 
franzöfiichen Händlern bereits verkauft ſeien. Außerdem ſoll auch 
mit dem Ankaufe vnn Getreide für franzöſiſche Rechnung begonnen 
ſein und dieſes Geſchäft in den leßten Wochen bereits einen erheb⸗ 
lichen Umfang gewonnen haben. Sowohl Pferde als Getreide wer- 


„ Köln, 6. März. [Das Turnen] Wir erfahren, daß Pe⸗ 
titionen bei dem Landtage eingereicht wurden, die eine allgemeine 
Aufnahme des Turnens in den Schulen befürworten, um dadurch 
einen kürzern Militärdienſt zu ermöglichen. Sollte in dem Hauſe 
der Abgeordneten das Verhältniß der Schule zum Heer zur Beſpre⸗ 
chung kommen, jo kann es nicht fehlen, daß die Anſicht ſich mehr 
und mehr Bahn brechen wird, daß beide Bildungsanſtalten des 
Staates Hand in Hand gehen müſſen. Wenn wir die Schwierig⸗ 
keiten ſehen, mit welchen unſere Rekruten zu kämpfen haben, A 
drängt ſich uns immer von Neuem die Frage auf: warum wartet 
man mit dieſen Uebungen bis zu dem Alter, wo die Glieder groß 
und ſteif geworden ſind? Was dem zwanzigjährigen Rekruten 
ſchwer und ſauer wird, das würde dem Knaben Erholung und 
Stärkung ſein. Erwägen wir dabei die Opfer au Zeit, Geld und 
Kraft, ſo möchten wir Rae warum die Uebungen nicht zwiſchen 
die Schulſtunden gelegt werden, wo ſie eine wohlihiätige Abwechs⸗ 
lung der geiſtigen und körperlichen Thätigkeit herbeiführen und das 
zu einer gefunden Entwicklung jo nöthige Gleichgewicht herſtellen 
würden. Die Nothwendigkeit dieſes Gleichgewichts zu einer ge⸗ 
ſunden Bildung iſt längſt anerkannt, das zeigt uns das wachſende 
Intereſſe für das Turnen an den Gymnaſien und höheren Schu⸗ 
len (wo übrigens auch nicht ſelten noch wenig genug dafür gethan 
wird! D. Red.). Es iſt uns aber nicht begreiflich, warum daſſelbe 
weniger wichtig, weniger nothwendig für die Volksſchüler ſein ſollte, 
da dieſelben eben ſo lange Zeit in den Schulen ſigen, obgleich der 
Unterrichtsgegenſtände viel weniger ſind. Von zu großer geiſtiger 

ngung kann in der Volksſchule⸗ freilich nicht die Rede ſein, 
wohl aber vom Einſchläfern der geiſtigen Kräfte, da das lange Si⸗ 
gen in dem übervollen dumpfen Schulzimmer eine S wachung 
der geiſtigen und körperlichen Kräfte zur Folge haben muß, die ſich 
in jener Langſamkeit, Zerſtreutheit, Unklarheit und Unbeholfenheit 
offenbart, worüber wir ſo oft klagen hören, alles Eigenſchaften, die 
den Menſchen fürs Leben bei allem Wiſſen unpraktiſch machen. In 
der Einführung körperlicher Uebungen, die zugleich für den Militär⸗ 
dienſt vorbereiten, glauben wir ein Mittel zur Beſeitigung des fau⸗ 
len Fleckes unſerer Schulen zu ſehen, aus welchem jene Nebel her— 
vorgehen. (K. 3.) Mürz Oe Unterweiſ 

Königsberg, 6. März. [Die Unterweiſung in weib⸗ 
lichen Ha : dar beite u. is oberſte Aufſichtsbehörde ihres Be⸗ 
zirks hatte die königl. Regierung vor einiger Zeit die Unterweisung 
der weiblichen Ingend der Elementarſchulen in Handarbeiten an⸗ 
geordnet. Dieſe Anordnung begegnete vielſeitigem Widerſpruch, 
man brachte die Bedenken, welche dagegen geäußert wurden, an die 
hoͤchſte Inſtanz; jetzt aber iſt ſowohl hinſichts der Kompetenz der 
Regierung zu einer derartigen Anordnung als auch in Betreff des 
Bedürfniſſed, welchem durch biefelbe enlſprochen werden ſoll, die 
definitive Entſcheidung ergangen. Der Unterrichtsminiſter hat in 
beiden Geſichtspunkten ſich der Meinung der Regierung angeſchloſ⸗ 
ſen und beſtimmt, daß der Unterricht, wo er bereits eingeführt ift, 
aufrecht erhalten werden müſſe. In der Regel ſoll die Unterweiſung 
durch Frauen oder Töchter der Lehrer, immer aber durch wohlgefit- 
tete Frauen am Schulorte ſelbſt erfolgen. (BH3.) 


Oeſtreich. Wien, 6. März. [Stand der italieni⸗ 
ſchen Frage: Stimmung in Mailand.] Die franzöſiſche 
Thronrede er ſich mit den Schritten der piemonteſiſchen Regie⸗ 
rung, um die Verwickelungen der Situation zu vermehren. Man 
hegt hier keinen Zweifel darüber, daß Cavour es darauf abgeſehen 
hat, Napoleon zu braviren. Die Abſtimmungen werden ohne vor⸗ 
gäniges Einverſtändniß mit Frankreich eingeleitet, ſie können kein 
anderes Reſultat geben, als das von Piemont gewünſchte. Man ift 
in die ſchwarze Kunſt des suflrage universel in Turin und Flo⸗ 
renz nicht ſchlechter eingeweiht als in den Tuilerien, und die Voten 
der Bevölkerung, die Cavour provozirt, werden ihn als Meiſter 
zeigen. Es giebt indeß Perſonen, welche die Lage der Dinge nur 
als maskirt auffaſſen. Sie find der Anſicht, der Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen Napoleon und Victor Emanuel jei nur ein ſcheinbarer, er 
habe keinen andern Zweck als die eigentlichen Ziele der franzöſiſch⸗ 
piemonteſiſchen Politik zu verdecken. Dieſe denkt man ſich zunächſt 
auf Venetien gerichtet. Der Wirrwarr in Mittelitalien ſoll die 
Aufmerkſamkeit von dem, was in Bezug auf Venetien projektirt 
üb, ablenken. Die kriegeriſchen Rüſtungen ſollen dann dort mit 
Venetianiſchen vorbereiteten Bewe⸗ 


gung eine Anwendung finden. x 
und Konjekturen, das der chaotiſchen Lage der Dinge vollkommen 
entſpricht, bewegt ſich hier die politiſche Kontroverſe und das allge⸗ 
meine Urtheil ſelbſt der unterrichteten Kreiſe. Sicher iſt, daß un⸗ 
ſere Regierung ſich durch maskirte Minen nicht käuſchen läßt, und 
daß wegen Venetiens auf Alles vorbereitet iſt. Der neue Statthal⸗ 


In dieſem Chaos von Meinungen 


ter, Nitter v. Toggenburg, hat et zu einem Hauptaugenmerk ge⸗ 
macht, die Die in welchen man die Urheber und Mädelsfüh⸗ 


58. 


Inferate 
(It Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmüßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


rer der bisherigen Agitationen erkannt hat, durch Entfernung von 
dem Schauplag ihrer Umtriebe unſchädlich zu machen. Man wird 
es an Anklagen deshalb nicht fehlen laſſen, aber billige Urtheiler 
werden es nicht überſehen, daß Oeſtreich und ſeine venetianiſche 
Verwaltung ſich im Stande der Nothwehr befinden. Es giebt kei⸗ 
nen Vorwurf, der eine Regierung ſo ſchwer trifft, als der, daß ſie 
ſich habe überrumpeln laſſen. Ihn wird man zu vermeiden wiſſen. 
— Aus Mailand habe ich glaubhafte unbefangene Nachtichten, die 
den Enthuſiasmus, mit welchem Victor Emannel aufgenommen 
wurde, vollkommen anerkennen. Es war in den Ovationen, die dem 


Re gentiluomo zu Theil wurden, nichts Arranzirtes, ſie wurden in 


der That von der Bevölkerung als eine freie Gabe dargebracht. 
Der König verſtand es auch, der Bevölkerung zu gefallen, obschon 
man ſonſt in der Lombardei auf ‚Etikette und zerimoniöſe Hal⸗ 
tung, die dem Könige fehlen, etwas zu geben pflegt. Nichtadeſto⸗ 
weniger ſind die Lombarden mit der piemonteſiſchen Verwaltung 
und mit der ſich immer weiter ausſpaunenden Zentrallſation nicht 
zufrieden. Die Lombardei hat ihre Eigenthümlichkeiten, die ſie nicht 
verwiſcht wünſcht, und Mailand zumal den ererbten Stolz auf den 
durch Jahrhunderte bewahrten Charakter einer italteniſchen Me⸗ 
tropole, der ſich nur widerwillig unter die Turiner Parvenüſchaft 
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ſönlichkeit, weil er, troß ſeines hohen Alters, bei keiner erſten 2 
ſtellung in einem der zahlreichen Wiener Theater fehlt, iſt ſo bedenlk⸗ 
lich erkrankt, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Erl iſt ein 
Bruder des in Paris lebenden Fürſten Adam Czarkoryski, det be⸗ 
kanntlich von der polniſchen Emigrallon in Paris zum König von 
Polen erwählt wurde, und deſſen koloſſale Marmorbüſte in der pol⸗ 
niſchen Bibliothek zu Paris noch heute die Unterſchrift en 

fen 


„Adam J., König von Polen.“ — Dag neue Organ des 
Rechberg, die „Donauzeitung“, hat ihre erſten Numinern ausgege⸗ 
ben. Ihrem billigen Preiſe entſpricht die Dürftigkeit ihres Inhalts. 
Außer den beiden letzten Depeſchen des Grafen Rechberg au den 
Fürſten Metternich bringt fie uur alte Nachrichten aus Anderen Zei⸗ 
tungen; der Einführungsartikel „Was sir wollen“ beſtebt aus 
ganz leeren und abgedroſchenen Phraſen. Herr Giehne ſteht nicht 
als Redakteur, ſondern als Eigenthümer auf dem 1 Vaſſelbe 
wird faſt von der geſammten hieſigen Preſſe iauekitt. (r. 8.) 

— [Gegen Bärte und Hüte. . hat die Aera 
der Reformen begonnen, wie folgendes , eweiſt, das die 
„Perſeveranza“ der Oefjentlichteit überdlobt: „(Rundſchreiben Ni. 
581, P.) An die k. k. Provinzial⸗Intendanz ... Es geſchieht noch 
heute, daß Staalsbeamte; ungeachtet der Vorſchriflen des Aller- 
hoͤchſten Erlaſſes vom 12. Septbr. 1852, der durch Rundſchretben 
vom 7. Juni 1859 und 10. Gebr. dieſes Jahres in Erinnerung ge⸗ 
bracht worden, ſich alete Bart am Kinn zu en een 
Mißbrauche reiht ſich ein anderer an, der im Tragen von Cavour⸗ 
Hüten beſteht, wel e als b den der Partei gelten, die der k. k. 
Regierung Oppoſition macht. Gemäß der Weiſun vom 14. Febr. 
1800, N 4824, P. des kk Präfidiung der Sal alterſchaft, wird 
das Beamtenperſonal von Neuem zur pünktlichen Befol ng der 
Allerhöchſten Bartordnung ermahnt. Auch wird unge daß 
die Beamten ſich durchaus der Kopfbedeckung der Caucur- Hüte zu 
e Das Beamtenperſonal wird ingleichen benachrich⸗ 

gt, daß vorgenanntes k. k. Präſidium die Polizeidirektion und die 
Provinzialdelegationen des Feſtlandes beauftragt hat, der ſchärfſten 
Wachſamkeit ſich zu befleißigen, durch Protokollaufnahmen Ben 
Seiten der betreffenden Polizeiburean s die Uebertretungen gegen 


en päpſtlichen 
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" 


obige Beſtimmungen und vorgenanntes Verbot erhärten zu laſſen 
und gegen die Kontravenienten die Disziplinarſtrafen zu verhän⸗ 
gen. Venedig, 20. Febr. 1860. (gez) Holzgethan. 

Wien, 7. März. [Telegr.] Ein kaiſerl. Patent iſt erlaſ⸗ 
ſen, ein neues Geſetz über Waarenbörſen und Waarenſenſale ent⸗ 
haltend. Enquettebeſchlüſſe wegen Spiritus werden publizirt. 

Peſth, 3. März. [Die Situation.] Mit den Träumen 
von Reformen, Zugeſtändniſſen u. |. w. die uns nach dem Frieden 
von Villafranca vorgemacht wurden, iſt es längſt zu Ende; eine 
bloße Rückkehr zu den Zuſtänden, wie ſie vor dem italieniſchen 
Kriege exiſtirten, würde ſich aus dem einfachen Grunde erklären 
laſſen, daß man in Wien ſich der augenblicklichen Gefahr entrückt 
glaubt. Aber es geht mehr vor. Das Auftreten der Beamten von 
den oberſten bis 3 den niedrigſten Graden, die Maaßregelungen 
der Preſſe, die Verhaftungen, Ausweiſungen und Internirungen, 
welche ärger denn je graſſiren, alles dieſes läßt vielfach die Idee 
aufkommen, daß es eben darauf abgeſehen ſei, den Geduldfaden der 
ungariſchen Nation zum Reißen zu bringen und ſie zu Schritten 
zu drängen, welche ein „energiiches‘ Einſchreiten rechtfertigten oder 

ar die ſofortige Benutzung der ruſſiſchen Hülfe geſtatteten. Ich 

alte dieſe Auffassung für übertrieben, aus dem Grunde ſchon, weil 
ich an das Verſprechen Rußlands zur eventuellen abermaligen In⸗ 
tervention in Ungarn nicht glaube; aber ſo viel ſcheint gewiß, daß 
von Wien aus Befehle zu „ſtrengem“ Auftreten ertheilt worden 
ſind, und daß dieſe Befehle von der Beamtenwelt in einer Weile 
ausgeführt werden, die Ungarns Geduld auf eine harte Probe ftellt. 
Zu den zahlreichen Gründen der Aufregung iſt ſo eben ein neuer 

ekommen, nämlich der Befehl, die direkten Steuern auf ein halbes 

ahr voraus einzutreiben. (2) Alle Welt weiß, wie erdrückend ohne⸗ 
hin die Steuerlaſten ſchon in den letzten Jahren angewachſen und 
wie wenig der Wohlſtand und die Steuerfähigkeit der ungariſchen 
Bevölkerung mit dieſem Fortſchritt ihrer Laſten gleichen Schritt 
hält. Neun Zehntel der Bevölkerung haben, wie die zahlreichen 
„Exekutionen“ täglich zeigen, die unſäglichſte Mühe, ihre Steuer⸗ 
raten auch nur zur Verfallszeit aufzubringen. Die Wiener „Preſſe“ 
hat uns neulich belehrt, daß die hitreichiche Regierung trotz ihrer 
außerordentlichen Geldbedrängniß und ihrer guten Miktel der Er⸗ 
hebung doch Rückſtände von 20 Prozent dulden muß. Welche Ka⸗ 
lamität unter ſolchen Verhältniſſen dir die arme Bevölkerung eine 

albjährige Vorausbezahlung der Steuer ſein muß, iſt zu augen⸗ 
115 „um des Näheren erörtert werden zu müſſen. So weit wir 
die Stimmung der verſchiedenen Kreiſe im Lande kennen, glauben 
wir jedoch, daß jene ſich verrechnen, welche auf einen vorzeitigen 
Ausbruch zählen. (K. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 6. März. [Prüfungsverord⸗ 
nung.] Der evangeliſche Oberkirchenrath wünſcht im Intereſſe der 
Kirche und des Staats, daß ſolche Schüler der oberſten Klaſſen in 
Gymnaſien und Lyceen, welche ſich dem Studium der evangeliſchen 
Theologie widmen wollen, aber entweder die nöthige Befähigung 
nicht bejigen, oder vermöge ihrer ſittlichen Haltung als dazu nicht 
geeignet erſcheinen, bei Zeiten abgemahnt und ihnen der Nath er⸗ 

eilt werde, einen andern Beruf zu ergreifen. Dieſem Wunſche 
entſprechend, hat der großherz. Oberſtudienrath angeordnet, daß 
den von dem Oberkirchenrathe abgeordneten Religions⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſären jeweils am Schluſſe des Schuljahres auf deren Anſte⸗ 
hen über die betreffenden Schüler je ein von der Lehrerkonferenz 
aufſtellendes Verzeichniß, in welchem die Noten über Fleiß, Betra⸗ 
gen, Fortſchritte, Fähigteſten und auf Verlangen auch über die ein⸗ 
zelnen Lehrgegenſtände enthalten ſind, mitgetheilt und jede etwa 
weiter gerninſchte Auskunft gegeben werde. (F. J.) 

— [Vom Hofe] Der Erbgroßherzog iſt, von dem vorher⸗ 
gegangenen Unwohlſein beinahe geneſen, vor einigen Tagen von 
den Maſern befallen worden, welche bisher einen regelmäßigen Ver⸗ 
lauf und milden Charakter hatten und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
denſelben auch ferner beibehalten werden. (Karlsr. 3.) 


Bremen, 6. März. [Eine hiſtoriſche Parallele.] Zu den Zeiten. 
als Philipp von Macedon en beſchäftigt war, die wegen Miſſion“ 
der Eroberung Griechenlands durch eine heiter- anmuthige Abwechſelung von 
Gewalt und Liſt, Krieg und Intrigue zu erfüllen, gab es in Griechenland eine 
Menge von Leuten, welche ſich dem beglückenden Vertrauen hingaben, der mace- 
doniſche König werde auf der Bahn feiner Erfolge gerade auf dem Punkte Halt 
machen, wo ihr eignes perſönliches Intereſſe oder das Intereſſe gerade ihres 
Heimathsſtaates durch ein Weitergehen des Eroberers bedroht worden wäre. 
Sie glaubten um jo lieber an Philipps Mäßigung, weil fie ohne ſolchen Glau⸗ 
ben zu zwei Dingen genöthigt geweſen wären, die ihnen beide gleich unwillkom⸗ 
men waren: erſtens zu ernſtlicheren Anſtrengungen im Intereſſe der eigenen Si⸗ 
cherheit und zweitens zu einer Verſtändigung mit anderen Staaten, um gemein 
ſam der gemeinſamen Gefahr entgegenzutreten. Dem Einen war die Verweich. 
lichung der Leiber und Seelen, dem Andern die altgewohnte Eiferſucht des einen 
Staates wider alle übrigen Staaten im Wege. Lieber als untergeordnete In. 
tereſſen, alte Rivalitäten, ererbte Feindſchaften bei Seite ſetzen, wollte man ſich 
an den Schlappen a welche der Macedonier hier einem Nebenbuhler, dort 
einem Widerſacher belbrachte. Dieſe kurzſichtige Schadenfreude führte dann alle 
mälig dahin, daß von der Freitzeit Griechenlands nichts übrig blieb, als die Er. 
innerung. König Philipp verleibte einen helleniſchen Staat nach dem andern 
ſeinem Reiche ein, und beſiegte nach und nach, mehr mit Hülfe der Fehler ſeiner 
Feinde, als durch eigne Tapferkeit, denjenigen Theil der Erde, welcher damals 
mehr werth war, als alle übrigen Länder zuſammen. Ein einziger helleniſcher 
Staatsmann theilte die Blindheit und die ſelbſtverderbliche Trägheit ſeiner Zeit⸗ 
enoſſen nicht. Er machte es zu ſeiner Lebensaufgabe, fein Volk über die mace⸗ 
Leniſche Gefahr und über den einzigen * — ettung aufzuklären. Und er 
allein erwarb ſich unſterblichen Ruhm, er allein, et er, wie Cato, der un⸗ 
terliegenden Sache diente. Freilich iſt es die Frage ob feine Sache die unterlie- 
gene geweſen wäre, wenn die Hellenen befolgt hätten, was Demofthenes rieth. 
och heute nennen wir die Ausſtrömungen krlegeriſcher Beredtſamkeſt mit dem⸗ 
ſelben Namen, mit welchem vor ahren ſeine großen Wortkämpfe gegen 
den Uſurpatar bezeichnet wurden: Philippika. Ein ſeltenes Beiſpiel, daß die 
Welt mitunter auch die große That, die ohne Erfolg bleibt, nicht vergißt. Ein 
Wort war es, welches Demoſthenes den Athenern zu wiederholen nicht müde 
ward: Mißtrauen! Je freundlicher, je gemäßigter Philipp von Macedonien ſich 
eberdete, ſe glatter er den Athenern ſchmeichelte, je vortheilbaftere Anerbie⸗ 
tungen er ihnen machte, um deſto lauter predigte Demoſttenes Mißtrauen. 
In unſeren Tagen, weiche manche Aehnlichkeit mit jenen Zeiten der Unter ⸗ 
ochung Griechenlands darbieten, kann man nicht eben behaupten, daß ein 
allzu großes Vertrauen zu dem Gdelſinn, der Uneigenützigkeit und dem Maß⸗ 
0 des modernen P * die Gemüther erfülle; aber wohl bedürfen wir 
eines neuen Demoſthenac, weicher den Königen und den Staatsmännern Europas 
dasjenige predigen ü welches auch das wachſamſte Mißtrauen wenig 
nützt, nämlich Muth, Muth und abermals Muth. Die Fortſchritte, welche 
der Bonapartismus in Europa die d werden allerdings von allen Seiten mit 
lebhafter Beſorgniß angeſehen; Die Kabinette nehmen auch hin und wieder einen 
Anlauf zur Oppofition gegen dieſe == titte, aber jedesmal, wenn der Tuile- 
rienhof einen Erfolg, eine vollendete Thatſache aufzuweiſen hat, erlahmt die⸗ 
em Erfolge, dieſer Thatſache gegen 1 Widerſtand augenblicklich, um 
ch nach einiger Zeit einer neuen napoleoniſchen Idee gegenüber mit gleicher 
Erfolgloſigkeit zu verlaufen. So kommt es denn, daß zuletzt trotz aller Ver⸗ 
wahrungen und Vorſtellungen der anderen Mächte der Kailer der Franzoſen 
Schritt vor Schritt ſeinem Ziele immer näher rückt. Jeder ſucht ſich zu decken, 
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und eben deshalb find Alle bloßgeſtellt. Napoleon iſt allmächtig, weil Nie 
mand ihm gegenüber ſeine wirkliche Macht in die Waagſchale wirft. Er ſeiner 
ſeits ſagt ſtets oder giebt doch zu verſtehen, daß er nöthigenfalls Gewalt an⸗ 
wenden werde, um ſeinen Willen daß fie. Die anderen Mächte ſagen nie 
und man glaubt es von ihnen nie, daß fie auch entſchloſſen feien, Gewalt an- 
uwenden, um zu hindern, was ſie mißbilligen. Wer unter ſolchen Umſtänden 
ſchliehlich ſein Stück durchſetzen wird, das iſt unſchwer zu errathen. Der Zu⸗ 
ſtand des öffentlichen Rechts in Europa aber wird, je länger ein ſolches Ver⸗ 
hältniß fortdauert, immer mehr von dem guten oder böſen Willen eines Ein- 


dam abhängig. Schon jet hat ſich die allgemeine Meinung gewöhnt, die 
Entſcheidung aller internationalen Fragen von Paris her zu erwarten. Aus 
der Gewöhnung erzeugt ſich allmälig eine Unfähigkeit zu jeder ſelbſtändigen 
Willensäußerung. Eine ſklaviſche Unterwürfigkeit vertilgt nach und nach die 
Unabhängigkeitsregungen der Staaten, die nichts anderes mehr kennen, als die 
Schlepptaupolitik und das nachträgliche Ja ſagen, das man ihnen aus Höflich⸗ 
keit gönnt. Und ſo bildet ſich aus der Schlaffheit und Muſigkatt der Geg ; 
ner das ſtärkſte Fundament für die unwiderſtehliche Macht des Einen, der den 
Muth hat, fein Sic volo, sie jubeo zu ſprechen. (W. Eh 

Frankfurt a. M., 6. März. [Zur kurheſſiſchen 
Verfaſſungsangelegenheit.] Der in der Bundestags⸗ 
figung vom Sonnabend geſtellte Antrag der Majorität des kurheſ⸗ 
ſiſchen Ausſchuſſes lautet nach dem „Dresdner Journal“: „Hohe 
Bundesverſammlung wolle 1) der kurfürſtlich heſſiſchen Regierung 
eröffnen, daß die Mittheilung vom 15. Juli 1858 als dem Artikel 
27 der Wiener Schlußakte und dem Bundesbeſchluſſe vom 27. 
März 1852 durchaus entſprechend nicht erkannt und folgeweiſe der 
Verfaſſung, wie ſolche erlaſſen werden wolle, die Garantie zur Zeit 
nicht ertheilt werden könne, dieſe dagegen dann erfolgen und eine 
beruhigende Anzeige in Vorlage eine Verfaſſungsurkunde werde 
wahrgenommen werden, in welcher von allen Abänderungen der 
Verfaſſung von 1852, wozu eine Zuſtimmung der Stände nicht zu 
erlangen, abgeſehen, dagegen nach Maaßgabe der im Ausſchußbe⸗ 
richte enthaltenen Ausführung, die inhaltlich der Mittheilung vom 
15. Juli 1858 von den Ständen geſtellten, noch nicht genehmigten 
Anträge, welche auf Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 beru⸗ 
hen und den Bundesgeſetzen nicht widerſtreiten, nachträglich aufge⸗ 
nommen ſein werden; demnach 2) die kurfürſtliche Regierung er⸗ 
ſuchen, zu definitiver Feſtſtellung des Verfaſſungswerkes auf der 
bezeichneten Grundlage unverzüglich Einleitung zu treffen, auch 
von dem Ergebniſſe mit thunlichſter Beſchleunigung Mittheilung 
zu machen. Bis dahin bleibt He die Verfaſſung von 
1852 ſammt Wahlgeieh und Geſchäftsordnung in Wirkſamkeit, 
und behält ſich die Bundesverſammlung weitere der Sachlage ent⸗ 
ſprechende Entſchließung vor.“ Ein daneben beſtehender Antrag 
der Minorität geht dahin: „Hohe Bundesverſammlung wolle den 
Ausſchuß beauftragen, zunächſt die Verfaſſung von 1831 mit ihren 
ſpäteren Zuſätzen vom Standpunkte des Bundesrechts aus zu prü⸗ 
fen und das Ergebniß der hohen Bundesverſammlung zur Erklä⸗ 
rung vorzulegen.“ (Es iſt dies der preußiſche Antrag; d. Red.) 
Die Abſtimmung über dieſe Anträge wird am 24. März erfolgen. 


Hamburg, 6. März. [Exzeſſe.] In einer dieſen Nach⸗ 
mittag ſtattgehabten Verſammlung der Rheder und Baaſe berichtete 
Senator Godeffroy über die erfolgloſen Bemühungen, eine Aus⸗ 
gleichung der zwiſchen Baaſen und Zimmerleuten (in Beziehung 
auf Lohnerhöhung) obwaltenden Differenzen zu bewirken. Zu 
einem Beſchluß der Verſammlung konnte Diele Mittheilung um jo 
weniger Veranlaſſung geben, als die Aufmerkſamkeit derſelben lei⸗ 
der durch den Bericht des Herrn Stülken über frevelhafte Exzeſſe, 
welche in vergangener Nacht auf ſeiner Werft auf Steinwärder 
vorgekommen, auf das Lebhafteſte in Anſpruch genommen wurde. 
Die Mehrzahl der fremden Arbeiter nämlich, mit welchen ſich die 
hieſigen zuſammen zu arbeiten weigern, befindet ſich auf der ge⸗ 
dachten Werft im Haufe des Herrn Stülken. In dieſes nun waren 
geſtern Abend etwa 50 — 60 hieſige Zimmerleute eingedrungen und 
hatten die fremden Arbeiter in der abſcheulichſten Weiſe mißhan⸗ 
delt. Eine Deputation von etwa 20 Rhedern und Baaſen begab 
ſich ſofort zum Polizeiherrn, um durch die Vermittlung deſſelben 
militäriſchen Schutz für die bedrohten Werften am heutigen und an 
den folgenden Abenden zu erwirken. Die Deputation erreichte, 
nachdem ſich der Polizeiherr und der Landherr der Marſchlande, 
zu dem ſich die Deputation gleichfalls begab, über ihre, wie es 
ſcheint, zweifelhafte Kompetenz geeinigt hatten, ihren Zweck. Die 
Werften des Herrn Stülken (auf Steinwärder) und Johns (auf 
dem Grasbrook), auf denen ſich fremde Arbeiter befinden, werden 
noch heute durch eine hinreichende Anzahl von Hanſeaten beſetzt 
werden, um der Wiederkehr ſolcher Exzeſſe vorzubeugen. Die, der 
Polizei bereits bekannten, in dieſem Augenblicke wahrſcheinlich 
ſchon verhafteten Uebelthäter ſeben ſelbſtverſtändlich der ſtrengſten 
Beſtrafung entgegen. Die fremden Arbeiter aber, die in nächſter 
Zeit wahrſcheinlich in größerer Anzahl herkommen werden, können 
des energiſchen Schutzes der hieſigen Behörden gegen Mißhandlun⸗ 
gen und Moleſtirungen gewiß jein. (H. B. H.) 

Heilen. Kaſſel, 6. März. [Verbot der Werbun⸗ 
gen.] Die hieſige Polizeibehörde bat an eine Verfügung vom 20. 
April 1853 erinnert, worin jede Handlung, welche auf Anwerbung 
von Landesangehörigen zu fremdem Militärdienſt abzielt, mit einer 
Strafe von 5 Thlrn. oder dreitägigem Gefängniß bedroht ift. Es 
ſcheint alſo, als ſeien dergleichen Anwerbungen verſucht worden 
oder wenigſtens zu beſorgen. 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 5. März. [Preßpro⸗ 
ze ß.) We in Tee ee über Oeſtreich iſt wie die „Weim. 
Stg.“ vernimmt, nun auch gegen die in Jena erſcheinenden „Blät⸗ 
ter a. d. Saale“ die Unterſuchung eingeleitet worden. 

Gotha, 5. März. [Tagegelder für Geſchworenez 
Schneefall] Zu dem Zweck, „durch eine aus privater Ueber⸗ 
einkunft hervorgegangene Einrichtung, das Amt eines Geſchwornen 
in finanzieller Beziehung zu erleichtern“, iſt hier eine Anzahl von 
Männern zuſammengetreten, um einen Verein zu bilden, welcher 
den als Geſchworne in Thätigkeit Tretenden während der Dauer 
ihres Amts ein Tagegeld garantirt. In Würzburg und Nürnber 
haben ſchon ſeit Jahren ähnliche Vereine ſich als ſehr wohlthätig 
erwieſen. — Der Schneefall iſt auf dem Thüringer Walde diesmal 
fo gewaltig, wie feit langer Zeit nicht. In hochgelegenen Dörfern 
ſteigen die Bewohner der Häuſer durch das Dach aus und ein; 
die Kronen junger Bäume find von den Haſen angenagt. 


Schleswig, 4. März. [Unterſuchung gegen Hei⸗ 
berg] In dem Schreiben eines hieſigen Arztes an die Polizei 
wurde die Erklärung abgegeben, daß Dr. Heiberg in Folge des 
(ſechsſtündigen) Berhöre am 29. v. M. aus Geſundheitsrückſichten 
der Unterſuchung nicht beiwohnen könne. Zugleich ſandte Dr. Hei⸗ 


„daß eine Unterſuchung 7 
neue Anklage ungültig jei, weil, zufolge des Amneſtiepatents, die 
ſelbe nur eintreten könne, nachdem eine gerichtliche Entſcheiduns 
erfolgt wäre, daß er ſchuldig ſei. Darauf wurden die Zimmer em 
fiegelt, Alles gi Protokoll genommen und es erfolgte keine Unter 
ſuchung. (A. M.) 


berg einen Proteſt ein, des 


Großbritannien und Irland. 

London, 7. März. [Parlament; Schiffbruch] SM 
der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes zeigte Kinglake an, daß 
er am künftigen Montage eine Adreſſe ir x Aa werde, in wel 
cher das Haus ſein Bedauern über die beabſichkigte Einverleibung 
Savoyens und den Wunſch ausdrücken ſolle, daß die Regierung 
die Großmächte einladen möge, fie zu unterſtützen, um die Einver, 
leibung zu hindern. Evans beantragte die Abſchaffung des Kauf? 
von Stellen in der Armee. Im Oberhauſe erwiederte New 
caſtle auf eine desfallſige Frage Ellenboroughs, daß die Anſichten 
der Regierung gegen die Einverleibung Savoyens ſeien, und da 
dies Preußen, Rußland und Oeſtreich durch Einſendung der Dept 
ſchen Ruſſells an Cowley vom 28. Januar und 13. Febr. 1 
theilt worden ſei. — Nach mit dem Dampfer „Bohemian“ hier ein“ 
getroffenen Nachrichten aus Newyork vom 25. Febr. wird der 
Untergang des Dampfers „Hungarian“ beſtätigt, ſo wie daß die 
Paſſagiere und Mannſchaft ums Leben gekommen ſeien. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 5. März. [Die Thronrede.] Das „Journal 
des Debats? enthält einen Artikel über die kaiſerliche Thronrede, 
von deſſen Inhalt wir in Folgendem das Weſentliche mittheilen: 
Herr St. Mare Girardin erinnert im Eingang ſeines Artikel 
daran, daß vor 12 Jahren die Thronreden das Werk der Miniſtel 
und als ſolche vor den Kammern diskutirbar waren. Die Thron 
rede des Kaiſers aber iſt fein eigen Werk, und kann ſomit weder 
im Senat, noch im geſetzgebenden Körper diskutirt werden, wo 
aber vor dem Volke, weil die Konſtitution erklärt, daß der Kaiser 
vor dem Volke verantwortlich iſt. Dieſer Diskuſſion in kleinlichem 
Etiquettegeiſt ſich enthalten, heißt geradezu den Artikel 5 der Kon 
ſtitution von 1852 aufgeben, welcher at, „Der Kaiſer iſt ver’ 
antwortlich vor dem franzöſiſchen Volke, an welches er zu appelli’ 
ren berechtigt iſt.“ Der Kaiſer hat übrigens nie verfehlt, fein? 
Thaten und Abſichten laut vor dem Volke zu erklären; ja ert 
dies ſogar mit einer Offenheit und Kühnheik der Sprache, die el 
ſich leichter erlauben kann, als irgend Jemand, die aber die 
ſchichte bemerken wird. Girardin macht ſodann darauf aufmeil⸗ 
ſam, wie oft der Kaiſer in ſeinen Reden auf Gedanken antwortele, 
welche weder in der Stadt, noch bei Hofe öffentlich ausgeſprochen 
wurden, aber die Idee und die Beſorgniß aller Welt waren. So 
ſprach der Kaiſer in jener Rede von St. Cloud es offen aus daß 
der Friede von Billaſranca nöthig war, weil den Mincio überſchrel 
ten ſo viel bedeutete, als ſich am Rhein vertheidigen müſſen; daß 
dieſer Friede nöthig war, weil man ſich ſonſt hätte auf die Revo 
lution ſtützen müſſen, und man nicht wußte, wie weit dieſe Revo 
lution gehen würde. „Viele fühlten dieſe Wahrheiten, Keiner ſagte 
ſie.“ „Die an den Kaiſer gerichteten Reden“, bemerkt Girardin 
nicht ohne Ironie, „unterhielten ihn nur von dem Verdienst feine! 
Mäßigung, der Kaiſer allein geftand die Nothwendigkeit derſelben 
ein. Nach dieſer Einleitung geht er auf eine Analyje der kaiſer 
lichen Rede ſelbſt über, um zu beweiſen, inwiefern die darin e 
wickelte Politik von den engliſchen An- und Abfichten abweicht un 
ſich der Idee von Villafranca und Zürich nähert. Der Krieg von 
1859 zur Zerſtörung der öſtreichiſchen Herrſchaft in Italien if 
nicht vollftändig gelungen, wie denn der Kaiſer in feiner erwähn 5 
Rede zu St. Cloud in der That ſelbſt bekannte, „daß manche ede 
müthige Hoffnungen unerfüllt blieben“. Namentlich blieb daß 
unglückliche Venedig in der Hand Oeſtreichs, der Makel von Campe 
Formio wurde nicht ausgelöſcht, aber der von England pro onicle 
Plan thut noch weniger far Venedig, als Villafranca und Zünng, 
er überläßt Venedig einfach der öſtreichiſchen Herrſchaft. De 
Girardin an dem Frieden von Villafranca, dem er ſehr geneigt il. 
mißfällt, iſt die Utopie einer Konföderation unter Vorſitz des Ya, 
ſtes, denn das Zwitterverhältniß Venedigs zwiſchen Oeſtreich U 
Italien, die Idee der Reſtauration der Fürſten und der vollen G 
haltung der weltlichen Gewalt des Papſtes. Aber daran ſcheiterl 
nach Girardin, der Vertrag von Villafranca nicht. „Er ſcheiterte 
ſagt er „an der Idee der italieniſchen Einheit, einer Idee, die 10 
Ilalien nicht von 1859, vom Tage nach Villafranca herrühtt, ei A 
Idee, die von 1848 herrührt, die damals ganz republikaniſch wa 
die ſich monarchiſch gemacht hat, die 1848 der Revolution Dich, 
und 1860 Sardinien dient. Girardin geſteht jedem Volke % 
Recht zu, ſeine Unabhängigkeit zu beanspruchen und die Form 
ner Regierung zu regeln; ja er ſagt, daß Italien nach der ck, 
ſtreben könne, ohne daß man Grund habe, darüber Klage zu 
ten. Italien wollte erſt eine Armee aher jetzt will es ein! 
Staat ſchaffen. Nichts ift legitimer, als dieſer Wunſch, welcher I, 
in die Form der Annexion an Piemont kleidete. Aber, meint gu 
rardin, auch das europäiſche Gleichgewicht hat ſein Recht. m 
Annexionsrecht überſchreitet durch ſeine Natur ſelbſt die Gre 
der National-Souveränetät. Es verändert die Beziehung opt 
europäiſchen Staaten zu einander, und kann ſomit nicht ab p 
ſein. Die franzöſiſche Regierung erklärt, daß fie Europa auf 
dern werde, ſich über die Annexion Savoyens und der Gral 
Nizza auszuſprechen. Wenn Frankreich erwartet, daß Europa 455 
über dieſe Annexion ausſpreche, jo iſt es augenſcheinlich, daß Eug 
ſich auch über die italieniſchen Annexionen ausſprechen mu frei 
lien kann Europa ein Recht nicht abſprechen, welches Fran e fie 
ihm zugeſteht. Dies ift, jagt Girardin, die Doktrin, die, ohn 
zu proklamiren, aus der Rede vom 1. März hervorgeht, un odet 
Frage iſt nur, ob die Thatſachen ſich nach der Doktrin ai an 
nach außerhalb derſelben, d. h. in einem revolutionären uff? det 
verbleiben werden. Er behält ſich vor, die Schwankunſchnend 
franzöſiſchen Politik näher zu beleuchten, weil fie ihm besel® 
und charakteriſtiſch ſcheinen für die Lage Frankreichs in Cure m 

— [Tagesnotizen.] Geſtern iſt, wie der „ 1570 
heute offiziell berichtet, der neue außerordentliche Geſandte nerila l 
vollmächtigte Minister der Vereinigten Staaten Nordan 
Faulkner, vom Kaiſer in einer öffentlichen Audienz empfang on € 
den. — Von Jules de Laſteyrie, ehemaligem Deputirten 
Denis im linken Zentrum, iſt bei Michel Levy der erſte 
intereſſanten Werkes: „Chronologiſche Geschichte der p 


. 2 Frankreich“, erſchienen. — Die Handelskammer von 
had ‚beim Handelöminifter die Einrichtung einer direkten 
range Tahet von Frankreich nach Indien und China und einer 
uit wa chen Bank in jenen Ländern beantragt. — Der Hirtenbrief, 
gleitet wen der Biſchof von Poitiers die päpſtliche Encyclica be⸗ 
worden at, iſt ins Italieniſche überſetzt und in Rom veroffentlicht 
ſen, und 0. Die Errichtung eines Garde⸗Matroſenkorps iſt beſchloſ⸗ 
dalaſte d ſoll dieſes Korps Jofort organiſirt werden. — Im Juſtiz⸗ 
des B. reht ſich die Unterhaltung um den bevorſtehenden Prozeß 
die iſchofs von Orleans; man glaubt, die Vertheidigung werde 
ma ompetenz des Gerichtshofes beſtreiten. Allgemein bedauert 
hatten aß ein Geſetz in jedem Falle die Veröffentlichung der De⸗ 
i et — Ueber der italieniſchen Angelegenheit ruht noch 
doch f — Schleier der proviſoriſchen Unentſchiedenheit. Was je⸗ 
Tui 5 zuſtehen ſcheint, iſt die gereizte Stimmung, welche in den 
; — De das Turiner Kabinet, insbeſondere gegen den Prä⸗ 
entfichlen bereichen ſoll. — Graf Pepoli ift, wie man hier vernimmt, 


at alen, ſich von dem Schauplage ſeiner bisherigen politiſchen 
ſoll Marie zurückzuziehen. Er hat ſeine Entlaſſung eingereicht und 


zu ſeinem künftigen Aufenthalte nehmen. Wie es heißt, 
Wan ein Hotel in den elyſäiſchen Feldern gemiethet. — 
zahl engl hier bemerken, daß in den letzten Tagen eine große An⸗ 
arig nuſcher Agenten, mit Regierungspäſſen verſehen, ſich über 
welche inch Italien begeben. — Ueber die neuen Juſtruktionen, 
Elgin N Betreff der chineſiſchen Expedition den Kommiſſaren Lord 
eine Varon Gros mitgegeben werden ſollen, herrſcht noch 
engliſc iſchiedenheit in den Anſichten beider Regierungen. Von 
und keit Seite wünſchte man neuerdings nur ein diplomatiſches 
Kom in bewaffnetes Auftreten. In Paris ſtimmt man dafür, den 
es i miſſaren keine förmlichen Ordres darüber zu ertheilen, ſondern 
in a anheimzuſtellen, je nach Umſtänden an Ort und Stelle 
nen oder der anderen Weiſe aufzutreten. 
darf ſpe [Die ſavoyiſche Frage.] Bei der ſavoyiſchen Frage 
patio ziell nicht überſehen werden, daß Frankreich durch die Okku⸗ 
deſſen Bae an das Territorium des Fürſten von Monaco ſtößt, 
5 — bverhältniß noch theilweiſe ungeregelt iſt, und leicht 
auf und andere Beſtechungen zu Frankreichs Gunſten zu 
ſchoͤnſte are, ſo daß alsdann auch das ruſſiſche Billafranca, der 
Hande felt dehafen an dieſem anzen Küſtenſtriche, in franzöſiſche 
Rule Dies allein wäre ſchon ein hinreichender Grund, um 
auch auß gegen das neue franzöſiſche Programm zu ſtimmen, das 
ſich bi erdem der Verwirrungen und der Konflikte noch viele in 
daß ddt. — Aus Nizza vernimmt man von zuverläſſiger Seite her, 
e Majorität der Bevölkerung entſchieden gegen eine Einver⸗ 
imm in das Kaiserreich iſt, und daß bei einer ee 
a 1 der Frankreich ſich weniger als jede andere Macht wider⸗ 
Auffallend die Annexionsgefahr von vorn herein beſeitigt wird. 
Nigga Nerſcheint es, daß der anti⸗annexioniſtiſche Gouverneur von 
von ſeinem Poſten abgegangen iſt und die Leitung der Amts⸗ 
geſchäfte dem gega! Was die Verei⸗ 
nigung San atergouverneur übertragen hat. — Was die Ve 
dens mit Frankreich betrifft, jo bringt das Reuter ſche 
a üreau eine Wiener Depeſche, wonach bei der öſtreichi⸗ 
negierung wi e Frage — — — 11 8 95 ri 
ertheilt wurde: a Oeſtrei nterefjen bei 
beine de nicht direkt engagirt ſeien / ſo werde es ruhiger Zuſchauer 
en und keinen Proteſt gegen Savoyens Einverleibung in 
ankreich erheben.“ Wir wollen dieſer Nachricht nicht eher Glau⸗ 
An ſchenken, als bis wir in öſtreichiſchen Blättern eine Beftätigung 
di den; denn eine Taktik, wonach Oeſtreich nur, um Sardinien in 
le Enge zu treiben und Frankreich für das wieder aufgewärmte 
natzihreich Etrurien zu gewinnen, der bonapartiſtiſchen Politik der 
atürlichen Grenzen Konzeſſionen machte, wäre doch gar zu ſchmählich. 
but 6 [Die Annexion Sa voyens.] Wie man verſichert 
ö 8 die Abſicht, die ſavoyiſche Frage durch das allge⸗ 
nzöf immrecht entſcheiden laſſen. Es ſcheint jedoch, daß die 
einfe ſche Regierung nicht darauf eingehen, ſondern Savoyen 
0 i Frankreich einverleiben will. „Man muß“, ſagt in dieſer 
diehung ein hieſiges Blatt, „die italieniſche Frage nicht mit der 
avoyiſchen verwen! Di i ümer befind 
0 Ten n. Die ehemaligen Herzogthümer befinden 
man die Bevölternntionären Zuſtande, es iſt daher natürlich, daß 
Anders iſt es mit eg wegen des zukünftigen Regimes konſultirt. 
urückfordert (unverſchdanz das man jauf hiſtoriſche Begründung 
S feine 9% Meran ſonder Gleichen!) Im Jahre 1792 
* y 2 che mit einſtimmiger Feierlichkeit ausge⸗ 
rückt und hat ſeit jener Zeit immer Beweiſe d ben, daß es 
n ſelben Gefühlen p Beweiſe davon gegeben, daß e 
= 0 von denſelber D eſeelt iſt. Was beweiſt dieſes beſſer 
; 4 4 None (h die Gegendonen zu Gunſten der franzoſi⸗ 
ir : 52878 deeabſtim Bee , monjtrationen!) Zu was nützt 
eine neue Volks 5 91 0 905 Frankreich hat die Wähler 
St zuſammenberufen, viel verlangabardet Piemont zu geben. 
dat es von Piemont zu 3 vor gan: Cab es eine wohlwollende 
diedonſeitigkeit zeigt, wenn Poti Hutopa bewieſen iſt, daß 
fe, ereinägung der beiden 53 leich Frankreich deren Wün⸗ 
N en und Intereſſen entſpricht un ah eine politiſche und geo⸗ 
hiſche Nothwendigkeit ift?* Die Sprache der deutſchen Blät⸗ 
in über die kaiserliche Thronrede gefallt natürlich hier nicht. Es 
Nut jedoch, daß man ſich darüber ebenfalls hinwegſeßen will. 
detdes Geſchrei, jo ſagt ein Regierungsblatt wird an der Lage 
ti ge nichts ändern. Im Augenblick ftellen die Behörden be⸗ 
wentz b. chſuchungen über o de 1 5 ehemaligen eparte⸗ 
es Montblanc und der Seeg * 

— i olitik in Italien.] Der heutige 
ernsten entpät ra Artikel ſeines e 2 
Jupem die franzöftiche Politit bezüglich Italiens dargelegt wird, 
ten en er von der in der Depeſche des Herrn Thouvene j rgeleg⸗ 
teſij oͤſung ſpricht, äußert er, dieſe Polilik ſei, wenn nich Verbün⸗ 
del, doch italieniſch. Piemont würde in Toscana einen d Kan 

b aben, der ihm beiſtände, den Widerſtand Neapels un 59 
ler yupen und eine italieniſche Aktion mittelft des Beiſtande Ar £ 
dag ſie onalitäten zu begründen, ſtatt eines Königreiches Ita ien, 
eite le alle verſchlingen würde, ohne den weſentlichen Verſchieden⸗ 
N, den entgegengeſetzten Intereſſen und dem Mißtrauen Euro- 
Rechnun zu tragen. 

e „Casimir Perier über den Handelsvertrag! 
ſchi erſte wichtige Schrift, die hier über den Handelsvertrag er⸗ 
Minen iſt die von Caſimir Perier, dem Sohne des berühmten 
to ſters aus der Zeit der Juli⸗Regierung. Das Buch eifert in 
fenen Sinne gegen den Vertrag, aber ſowohl die Schärfe 
k, wie der Reichthum des hier in wenigen Bogen auf⸗ 


— 


2 
5 


gehäuften Materials, machen es der Berückſichtigung aller Parteien 
werth. Es iſt nicht allein in national⸗ökonomiſcher, ſondern auch 
in politiſcher Beziehung vielleicht die heftigſte Schrift gegen die je⸗ 
zige franzöſiſche Regierung, die uns vorgekommen iſt, denn es be⸗ 
ſtreitet dem Kaiſer geradezu das Recht, eigenmächtig einen ſolchen 
Vertrag abzuſchließen. (Das Recht zum Vertragsabſchluſſe wird 
doch dem Kaiſer ſchwerlich zu beftreiten fein. Aber Modifikatio⸗ 
nen deſſelben in prinzipieller Beziehung durch die Volksrepräſenta⸗ 
tion können deſſen Ausführung unmöglich machen. D. Red.) 


— [Wahlumtriebe.] Unter den neuerſchienenen Broſchü⸗ 


ren ſpricht der Tageserfolg für eine des Hrn. Lebeſchu (2) de Champ⸗ 
ſavin, Rath am kaiſerlichen Gerichtshofe von Rennes, die den Titel 
führt: „Proteſtation gegen die Wahlen von Faugeres.“ Dieſe 
Magiſtratsperſon klagt die Verwaltung, Präfekt, Unterpräfekt, 
Maire ꝛc. an, um die Wahl des Herrn de Dalmas, dem Kabinet 
des Kaiſers attachirt, durchzusetzen, alle möglichen Exzeſſe begangen 
zu haben: Erſchleichungen, Preſſionen, Verſprechungen, Verletzun⸗ 
gen aller Geſetze. Zugleich hat Hr. Lebeſchu eine Petition an den 
Senat gerichtet, um ein beſonderes Geſetz gegen die Wahlmiß⸗ 
bräuche zu verlangen. Dieſe Petition, von dem Senator Grafen 
de la Riboiſſiere, der Zeuge der Wahl von Faugered geweſen iſt, 
eingereicht und unterftügt, iſt geſtern an das Komité der Petitionen 
graue worden. Jene Broſchüre enthält unter anderen folgende 
telle: „Hr. L.. ., Sakriſtan, iſt zugleich Todtengräber und öffent⸗ 

licher Ausrufer, welche beiden Poſten von der Ernennung des Maire 
abhängen, der ſich zu ihm begab, und da er nur die Frau anweſend 
fand, zu ihr ſagte: „Euer Mann vertheilt Bülletins des Herrn Le- 
beſchu; zur Strafe iſt er von ſeiner Stelle als Gräber und Ausru⸗ 
fer abgelegt.‘ Die erſchrockene Frau eilte ihren Mann aufzuſu⸗ 
chen, der zu dem Maire lief und ihm bewies, daß er nur ein einzi⸗ 
ges meiner Bülletins vertheilt habe, und noch dazu an Jemand, 
der es ihm abverlangt hatte. Der Maire hat die Großmuth ges 
habt, ihn als Gräber zu belaſſen, aber unter der Bedingung, daß 
er gut ſtimmen würde, und Bülletins des Herrn de Dalmas in 
dem vom Flecken entfernteſten Theil der Gemeinde vertheilen gehe.“ 

— ([Eine Stiftung für Deutſche.] Der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von Paris weihte geſtern die Kapelle der katholiſchen 
Mädchenſchule ein, welche in der Rue Lafayette 8 ründet worden 
iſt. Schon vor etwa zehn Jahren hatte der Jeſuit Babel, ein Deut- 
ſcher, eine Wohlthärigkeitsanftalt zum Beſten der armen Deutſchen 
in Paris und zur Förderung des religiöſen Geiſtes unter denſelben 
geſtiftet. An dieſe ſogenannte St. Joſephsſtiftung ſchloß ſich vor 
etwa vier Jahren ein Ausſchuß von mildthätigen Damen unter dem 
Vorſitze der Frau Gräfin Taſcher de la Pagerie an, der ſich die 
Aufgabe ſtellte, der Stiftung eine Unterrichtsanſtalt und ein Pen 
ſionat für arme deutſche Mädchen hinzuzufügen. Durch die Ver⸗ 
mittelung dieſes Ausſchuſſes ſtellte die Congrégation du sacre 
coeur in Nancy dem Werke mehrere Schweſtern, welche der deut- 
ſchen Sprache mat gu Verfügung, und nichts fehlte weiter, als 
die zum Aufbau des Lokals und zur Anſchaffung des nothwendigen 
Grund und Bodens erforderlichen Kapitalien. An der Spitze der 
Protektoren befindet ſich der Kaiſer Ferdinand von Oeſtreich, der 
Prinz⸗Regent von Preußen, der Erzherzog Maximilian von Oeſt⸗ 
reich, der König von Bayern, der Großherzog von Heſſen und der 
Graf Werner v. Merode. Die Beiträge reichten jedoch bei Weitem 
nicht hin, um die großen Koſten zu beſtreiten, und es mußte des⸗ 
halb eine Anleihe von 150,000 Gulden gemacht werden, deſſen In⸗ 
tereſſen jetzt zu decken ſind. Geſtern nun fand, wie geſagt, die Ein⸗ 
ſegnung der in dem Schulgebäude errichteten Kapelle ſtatt. Der 
Kardinal⸗Erzbiſchof leitete persönlich die Feier, welcher außer einem 
zahlreichen Publikum das Damenkomité beiwohnte. Von dem 
deutſchen diplomatiſchen Korps war Niemand zugegen mit Aus⸗ 
nahme des bayriſchen Legationsrathes Grafen v. uadt und des 
preußiſchen Legationsſekretärs Gafen Paul v. Hatzfeld. Einen lieb⸗ 
lichen Anblick gewährten die weißgelleideten Mädchen mit ihren 
deutſchen freundlichen Geſichtern, welche den Erzbiſchof mit einem 
deutſchen Liede begrüßten. Es waren ihrer wenigſtens 200, zu de⸗ 
ren Ueberwachung die fünf „Schweſtern“ genügten. (N. P. 3.) 

Marſeille, 6. März. [Zuſtände in Neapel und 
Rom.] Hier eingetroffene Nachrichten aus Neapel vom 3. d. 
melden, daß daſelbſt eine bedeutende militäriſche Machtentfaltung 
ſtattgefunden hatte. Die Truppen bivouakiren. Mehrere Notabeln 
find verhaftet worden. Dies war auch mit dem Kammerherrn Für⸗ 
ſten Torella der Fall, der aber wieder freigelaffen worden iſt, dage⸗ 
gen waren deſſen Bruder, der Marquis Bella, und andere Edle 
noch im Gefängniß. — Nach Briefen aus Sicilien war der Ge⸗ 
neralprokurator ermordet und eine Bombe gegen den Polizeidirek⸗ 
tor geſchleudert worden, welche zwei Perſonen verwundete. — Aus 
Rom vom 3, d. wird gemeldet, daß in den Marken Aufregung 
herrſche. Man hatte auf den Gebäuden zu Viterbo die dreifarbige 
Fahne aufgepflanzt. Es wurde verſichert, daß die Regierung eine 
Note wegen der piemonteſiſchen Aufrelzungen vorbereite. Das Haupt 
der Bewegung hat das Rauchen und das Lotterieſpielen verboten, 
welchem Verbote überall Folge geleiſtet wurde. (Tel.) 


Italien. 


Turin, 7. März. [Die Antwort des Grafen Ca⸗ 
vour auf die Note des Herrn v. a datirt vom 
29. Februar, lautet ihrem weſentlichen In alte nach: Das ſardini⸗ 
ſche Kabinet laſſe dem Vorſchlage einer Regierung, welche fo gro- 
ßes Anrecht dazu hat, die günſtigſte Aufnahme angedeihen. Peſſen⸗ 
ungeachtet ſei das ſardiniſche Kabinet überzeugt, daß ſeiner Aus⸗ 
führung ſo große Schwierigkeiten entgegentreten werden, daß die 
Regierung des Königs außer Stande ſein werde, ſie zu überwin⸗ 
den. Die vorgeſchlagene Löſung it vortheilhafter für Italien, wie 

e an dem Tage nach dem Frieden von Villafranca zu hoffen war. 
Damals würde Mittelitalien dieſen Vorſchlag wohl angenommen 
baben. Dennoch wird jetzl Sardinien den Vorſchlag den Regie⸗ 
rungen vorlegen, die wahrſchemnlich das allgemeine Stimmrecht be- 
fragen werden. Das Vikariat, welches die Einmiſchung des Pap⸗ 
tes in die Verwaltung der Romagna einschließt, wird daſelbſt ab- 
ſoluten Widerſtand finden. Der Papſt ſelbſt wird dem Vorſchlage 
wahrſcheinlich eine minder günſtige Aufnahme als der abſoluten 
Trennung angedeihen laſſen. Graf Cavour glaubt, daß der Zweck 
Frankreichs erreicht fein würde, wenn die Annexion unter der Re⸗ 
ſerve geſchehe, daß der König von Sardinien die hohe Souveräne⸗ 
tät des Papſtes anerkenne und ſich verpflichte, für deſſen Unabhän⸗ 

igkeit ſelbſt die Waffen zu ergreifen und zu gewifjen Ausgaben für 
| Rom beizutragen. Wie auch die Antworten lauten mögen, welche 


die Staaten Mittelitaliens geben werden, die Regierung des Kö⸗ 
nigs hat ihnen erklärt, ſie ohne Reſerve zu acceptiren. Wenn Toscana 

ch für die Verkündigung der Autonomie ausſpricht, jo wird Sar⸗ 
dinien freimüthig dazu beitragen, die Hinderniſſe zu überwinden. Es 
wird ebenſo mit der Romagna, Modena und Parma verfahren. Wenn 
aber im en die Provinzen noch ein Mal auf eklatante 
Weiſe den feſten Willen bekunden, mit Piemont vereint zu ſein, 
jo wüßten wir uns dem nicht länger zu widerſetzen. Wir würden es 
nicht wollen, wir würden es nicht können. Indem die Regierung 
des Königs im Voraus die Eventualität der Annexion annimmt, 
übernimmt fie eine ſehr große Verantwortlichkeit; ſie iſt überzeugt, 
daß der König, falls er die Frage Betreffs der Annexion Toscana s 
zurückwieſe, jede moraliſche Autorität in Italien verlieren würde. 
Der König würde ſich alsdann in die Lage gedrängt ſehen, durch 
Gewalt zu regieren und um ſo mehr das Werk der Regeneration 
zu kompromittiren, als dadurch die Ehre und das Jutereſſe unſeres 
Landes zu opfern. Indem Graf Cavour dem Könige räth, ſich der 
gefahrvollen Chance auszulegen, behält er ſich vor, in einer andern 
Depeſche darzulegen, wie Sardinien ſich nicht zum Verfechter der 
vorgeſchlagenen Löſung machen könne. (Tel.) 

Mailand, 27. Febr. [Rundreiſe Cavours.] Die 
Wiener „Lithographirte Korreſpondenz“ meldet: Graf Cavour 
wurde in Brescia und Bergamo mit wahrhaft königlichen Ehren 
empfangen. In beiden Städten war die Nationalgarde ausgerückt, 
bildete Spalter, und zahlreiche Ehrenpforten und Blumenthore 
waren errichtet. Gleichzeitig wurden auch viele Arretirungen von 
jogenaunten Auftriacanti vorgenommen, unter denen ſich mehrere 
Prieſter befanden. , 

Modena, 2. März. en Die „Gazzetta 
di Modena“ meldet: Für die Befeſtigung von Bologna ſind für 
das laufende Jahr bei 4 Millionen Lire bewilligt. 

Rom, 25. Febr. [Die Stimmungzengliſche Katho— 
liken; Strauße.] Die Lage wird ſchwieriger, verwickelter. Denn 
weit entfernt, daß die Encyclica in den einmal abtrünnigen Gemü⸗ 
thern Mittelitaliens verlorene Sympathien neu erweckte, hat ſie 
vielmehr dazu gedient, im ganzen Kirchenſtaat die Parteigegenſätze 
zu einer klarer bewußten Oppoſition zu bringen. Das Gefährlich te 
dabei iſt, daß die Zahl und der Muth denen wächſt, welche dem 
Könige von Sardinien nun den ganzen Kirchenſtaat zuzuwenden 
alle Gebel der Agitation im Volke zur Arbeit anſetzen. Das iſt 
während des vor drei Tagen beendigten Karnevals beſonders hier 
durch ihre Offenheit und Keckheit der Regierung begreiflicher als 
vorab gemacht worden. Die Faiſeurs der ſo oft wiederholten De⸗ 
monſtrationen ſtehen nun freilich im ſchwarzen Buche notirt und 
der Polizeidirektor Monſ. Matteucci rieth dem Papſt, ſie ſofort zur 
Unterſuchungshaft bringen zu en Doch der Rath iſt durch einen 
Gegenrath mehrerer Kardinäle beſeitigt, weil ſeine Ausführung nicht 
an der Zeit ſei, die Zahl der zu Verhaftenden ohnehin in den Ge⸗ 
fängniſſen nicht Raum finden würde. Hingegen ſcheint die Reak⸗ 
tion, welche die zu pfarramtlichen Verrichtungen verpflichtete Geiſt⸗ 
lichkeit übernommen hat, nicht ohne höhere Weiſung plöglich allge⸗ 
mein aufzutreten. Denn in allen 54 Pfarrkirchen der Stadt, wo 
das Volk während der Faſten nachmittäglich katechiſirt wird, iſt nur 
ein weſentliches Lehrſtück den Leuten einzuprägen: daß die Erhal⸗ 
tung des Beſitzes der weltlichen Herrschaft der Kirche für jeden Ka⸗ 
tholiken ein heiliger Glaubensartikel ſein müſſe. Der Pfarrer von 
Santa Caterina della Rota ſagte geſtern ſeinen Zuhörern, man 
habe der Kirche in der Romagna beceits ihre Börſe genommen; die 
Mark Ancona und Umbrien, ihr Kleid, trachte die Revolution ihr 
jetzt auszuziehen; fie würde alſo nur in ihrem „Hemde“, Rom blei⸗ 
ben, was doch unmöglich angehe! — Die Elite der engliſchen Win⸗ 
terfremden katholiſchen Glaubens, 150 an der Zahl, wurden vom 
Kardinal Wiſeman zum Papſt geführt, eine Troſtadreſſe zu über⸗ 
reichen. Ueber die Hälfte der Gentlemen und Ladies waren Kon⸗ 
vertiten. Das veranlaßte den Papſt, beſonders den Damen eifri⸗ 
ges Gebet zu empfehlen, damit Großbritannien bald ganz wieder 
zu Rom gehöre und jeine Einwohner nicht mehr Angli ſeien, ſondern 
Angeli würden. — Vor Kurzem wurden bei Ciſterna mehrere zum 
Straußengeſchlechte gehörige Vögel geſchoſſen, welche durch die hef⸗ 
tigen Orkane im Dezember und Januar aus Afrika hierher verſchla⸗ 
gen zu ſein ſcheinen. (V. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 2. März. [Die Fortſetzung des Krieges. 
Aus Tetuan wird gemeldet, daß daſelbſt am 1. März der Belage⸗ 
rungspark eingeſchifft und eine Anzahl Maulthiere ausgeſchifft 
wurde. Die Regierung rüſtet vorläufig noch fortwährend. Die 
Fabrizirung gezogener Schußwaffen wurde freigegeben. Indeſſen 
ſcheint dem Miniſterium die Fortſetzung des Krieges doch bedenk⸗ 
lich zu werden. Die „Epoca“ und der „Occidente“, miniſterielle 
Journale, behaupten, daß die Beibehaltung des in Afrika eroberten 
Gebiets Spanien größere Opfer auferlegen würde, als die Vor⸗ 
theile, welche es gewähren würde. Die anderen miniſteriellen Blät⸗ 
ter ſchweigen. Dazu kommen die Reklamationen Englands gegen 
das Vorgehen Spaniens. Die ſpaniſche Regierung jedoch verpflich⸗ 
tete ſich zu Nichts, als keinen Hafen permanent zu beſetzen, welcher 
die Freiheit der Meerenge beeinträchtigen könnte. f a 

— [Der Krieg mit Marokko.] General Echague hat mit 
einer der im Seraillo lagernden Diviſionen eine Bewegung begon⸗ 
nen, deren Richtung in Madrid am 4. März noch Geheimniß war. 
Der Marſchall Odonnell ſchickt die in Tetuan genommenen Geſchütze 
nach Spanien. Im Seraillo lagerten am 29. Februar im Gan⸗ 
zen 22 Bataillone, aus denen drei Divifionen gebildet werden ſoll⸗ 
ten. Die eine ſollte im Seraillo zur Deckung dieſer Stellung blei⸗ 
ben, die andere zu Lande gegen Tanger vorgehen und die dritte, zu 
der drei Marine-Bataillone gehören, auf der Flotte dieſelbe Rich⸗ 
tung nehmen. Ein Theil der Diviſion Rios jollt: in Tetuan blei⸗ 
ben. Die Königin iſt bekanntlich ſehr kriegsluſtig; als fie an Odon⸗ 
nell die ſchweren Friedensbedingungen für den Maurenkaiſer ſchrieb, 
fügte ſie als Nachſchrift hinzu: „Todo eso o nada!“ (Alles oder 
nichts)) Odonnell, der froh zu fein ſcheint, daß er nicht dem Willen 
der Camarilla, die auf einen Zug nach Rom binarbeitet, nachzukom⸗ 
men braucht, iſt auch wieder mehr für den Krieg, obgleich er ſich die 
Schwiegkeit und Langwierigkeit des Unternehmens nicht verhehlen 
kann. In Madrid iſt noch immer viel die Rede von einem Zuge ge⸗ 
gen die Riffpiraten. 

Däne mar k. 

Kopenhagen, 4. März. [Die Verurtheilung des 

holländiſchen Konſuls in Flensburg.] Die hieſige Di- 


ſionschefs bei dem niederländiſchen inifterrefidenten ſtattfand, 
durch die dem holländiſchen Konſul, Kaufmann Brieger in Flens⸗ 
burg, von dem Poli Goch direkte Strafe von drei Tagen l ol 
und Brot, in einige Bewegung geſezt. den DelkoNiNe onſul joll 
nämlich 105 Strafe nicht, wie die meiſten Zeitungen anzunehmen 
ſcheinen, de ba erleiden, weil er feiner Regierung Exemplare der 
Adreſſe überſandt hat, ſondern, was noch viel ſtärker iſt, weil er ges 
mäß der, von dem niederländiſchen Minifterrefidenten du Bois er⸗ 
altenen, von dem däniſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
eiten im Voraus und ausdrücklich gebilligten Inſtrüktion dem Ge⸗ 
richte eine Auskunft darüber verweigert hat, woher er die Adreſſe, 
die er als Konſul einjenden ſollte, erhalten hatte. Hr. du Bois und 
ſelne Kollegen haben ſich aber des Weiteren noch Fan beſonders 
verlegt gefühlt, daß Hr. Hall dem Hrn. du Bois ſelbſt beruhigende 
und eine Genugthuung in Ausſicht ftellende Verſicherungen ertheilt, 
wähtend er ſich gegen andere Diplomaten im entſchieden enlgegen- 
geſezten Sinne ausgeſprochen hat, und der Austauſch der empfan⸗ 
genen Mittheilungen die Herren Diplomaten nicht länger über die 
von Hrn. Hall beliebte Praxis in Zweifel laſſen konnte. Daß übri⸗ 
ens der auswärtige Miniſter erſt die von dem holländiſchen Kon⸗ 
ul telegraphiſch erbetene Inſtruktion ee und gegenwärtig das 
177 5 des Polizeigerichts, gegen das Hr. Brieger beim Appell⸗ 
bofe die Appellation e il hat, ganz in der Ordnung findet, iſt 


bean iſt ſeit vorgeſtern, wo eine Konferenz ſämmtlicher Mis⸗ 


wieder lediglich dem Einfluſſe des Direktors im ſchleswig'ſchen Mi⸗ 
niſterium, Regenbur 170 reiben. Die Profeſſoren⸗Miniſter find 
einmal mit dem Geſchäftsgange zu unbekannt, um von den Anſich⸗ 
ten der Direktoren abweichende Meinungen zur Geltung zu 
bringen. (Sp. 3.) 
Schweden und Norwegen. 
Ebriſtiania, 29. Febr. [Die katholiſche Propa⸗ 
anda in Finn marken], welche, wie bekannt, vor einigen 
Jahren Altengaard in Alten Talviiks Paſtorat kaufte, welches der 
Zentralpunkt für deren Thätigkeit werden ſollte und wo die Errich⸗ 
tung einer Penſionsanſtalt projektirt war, hat ſich in der Stadt 
Tromso ſelbſt ein größeres Eigenthum für 5000 Speziesthaler 
(4.500 preuß. Kuran) erhandelt. Dieſes Eigenthum, welches ge⸗ 
räumig genug iſt zum Schullokal und Platz für die kleine Buch⸗ 
druckerei, welche die Miſſion zugeſandt erhalten hat, iſt am Markte 
im Mittelpunkte der Stadt belegen und die Wahl dieſer Stelle zur 
Hauptſtation während der jetzigen religiöſen Bewegungen in Tromss 
ſcheint für die Wirkſamkeit der Propaganda nicht ungünftig zu ſein. 
Zu dem Eigenthum gehört ein angrenzender, nicht unbedeutender 
unbebauter Platz, auf welchem, wie angegeben wird, eheſtens eine 
Kapelle aufgeführt werden ſoll. Es iſt einem von den katholiſchen 
Prieſtern, Hrn. Boller, welcher ſich en des Winters in Tromsö 
aufgehalten hat, gelungen, einige Proſelyten zu machen und ſoll er 
— me haben, bald ein halbes Dutzend anderer Perjonen für 
ſeine Lehre zu gewinnen. (N. Z.) 
Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— Der Bericht der 6. Kommiſſton des Herrenhauses über die Geſetzvor. 
lage, betreffend das ſtädtiſche Einzugs , Bürgerrechts⸗ und Einkaufsgeld, und 
den einſchlagenden Antrag des Barons Senffk v. Pilſach auf Verſtaktung der 
Landgemeinden zur Erhebung des den Städten bewilligten Einzugs und Haus⸗ 
ſtandsgeldes, iſt erſchienen. Die — beantragt Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs mit einigen Veränderungen und Zuſätzen, wozu namentlich Formuli⸗ 
rung des Einzugsgeldes dahin gehört, daß der im Entwurf nur für Berlin feſt⸗ 

eſtellte Satz von allen Städten über 50,000 Einwohner erhoben werden darf. 
Die danaeh übrigens die Einführung des Geſetzentwurfs nur für 
die ſechs = ichen Provinzen. — In Betreff des v. Senfft ſchen Autrages em- 
pfiehlt die Kommiſſion mit 10 gegen 3 Stimmen: „„die k. Staatsregierung zu 
erſuchen, dem 19 95 des baldigſten einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die Ungleichheit beſeitigt wird, die in Bezug auf das Einzugs geld zwi⸗ 
ſchen den Städten und den Landgemeinden beſteht.“ 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 7. März. (23. Sipung] Im Abgeordnetenhauſe wurde 
deute das Geſetz, betr. die Verbindl keit zur Anwendung geſtempelter Alkoholo. 
meter, ohne Debatte nach den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen. Demnächſt 
trat das Haus Rar be e Poſitionen des Etats der Bergwerks-, Hütten- und 
bei. Es folgen e e ohne allgemeines In 

gt werden. Nächſte Sitzung 


51 mit der k. däniſchen Regierung in Betreff des 
ſusführung gekommen, 


ſtatttfinde. 
Die Juſtizkommiſſion hat einen ausführlichen Bericht über den Gejepent- 


Mai 1851 erſtattet, welcher wir Folgendes entnehmen, Dieſer Gefep- 
entwurf patzen die 68. 112 der Ge Bib. welche unter gewiſſen Be 
dingungen den 
ei 
ei ü e . 
un Gewerbebetri ee Meere 
e Kommiſſlon font es nur in hohem Grade billigen, wenn 
die jepige k. Staatsregierung ſich nicht darauf beschränkt, ihrer Verwaltung die 
richtige Auslezung des Geſetzes zu ein zu legen, ſondern es auch für drin. 
d geboten erachtet, bei einer thatſäch ir lange in Zweifel gezogenen, für 
u Zuſtand der Preſſe jo wichtigen Frage die richtige Löſung durch eine Dekla⸗ 
ration des beſtehenden Geſeßzes ungwelbeunig feitzuftellen und dadurch deren 
tung für die Zukunft zu ſichern. Der 4 der aa bebte a das Ge. 
e eines Verlegers, Büͤchhändlers u. |. W. betreiben zu bedürfe, greift jo tief 
In die Vermögensverhältniſſe der damit Betroffenen ein, die Frage, ob dieſer 
Der von der Verwaltungsbehörde ausgeſprochen werden könne, iſt für die 
Se t der Nute von fo entſcheidender Bedeutung daß eine Rechtsun⸗ 
ſicherhe t Dielen nkte nicht beſtehen darf. en davon, daß durch die 
vorge : eklaratlon die entſtandene Rechtsunſicherheit gehoben wird; daß 
u 1 — das als Geſetz ausgeſprochen wird, was wenigſtens implieite 
ſchon in 1 1 enhalten iſt und eigentlich auch ohne Deklaration als Geſetz 
anerkannt a üft auch der legislative Inhalt der Vorlage, die Unzu- 
läfſigkeit de hallen . adminiſtrativen Konzeſſionsentziehung neben dem 
im Pre il ® 425 ce u der Konzeſſionsverluſtes durch Richterſpruch 
materiell ſo 85 9 tation Pag fo dringend geboten, daß ſelbſt diejenigen, 
welche in der nterpre lei lebenden Geſetzes mit der vorigen Stagats⸗ 
regierung übereiuftimmen, D 40 n einen entſcheidenden Grund finden müſſen, 
der Vorlage in dieſem e Ma ae 8 8 liegt in dem Berufe der Preſſe, 
hen; Die rfllung ihres Werutd Ihr unmäglid zu 
5 ru u 
machen, iſt nicht nur ern de feen Heel hene ‚Gewerbetreibenden, 2 
. 0 * 
u mit NR at c bedroht, kann die Bee ehe 


die Handlungen 
diefer Staatsverwalfung jelbit nicht tadeln, ohne ihrer Evi 8 


tenz gefährdet zu 
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fein, und nicht loben, ohne ſervil zu erſcheinen, jedenfalls nicht mit dem Anſehen 
der Selbständigkeit, das nöthig ſſt, wenn Lob und Anerkennung wirkſam jein 
ſollen. Es mag zugegeben werden, daß unſer Volk, ſeit Jahrhunderten der 
Preßfreiheit entwöhnt, nicht in den erſten Dezennien jene volle Freiheit ertragen 
kann, welche in einem ſtammverwandten Lande namentlich in der Beurtheilung 
der Regierungshandlungen beſteht und nicht wenig zu der geſunden Entwicke⸗ 
lung dieſes Landes beiträgt. Allein bei einer Ge eßgebung, wie die unſrige, 
welche die Beleidigung und Verleumdung aller öffentlichen Behörden, die öffent. 
liche Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Anordnungen der Obrigkeit, jo 
wie Schmähungen und Eniſtellungen dieſer Anordnungen als Vergehen unter 
Strafe ſtellt, die Vernichtung aller Schriften ſtrafbaren Inbalts den Gerichten 
anheimgiebt, nach dreimaliger Beſtrafung wegen Preßvergehens die Gewerb⸗ 
treibenden der Gefahr ausſetzt, ihre Konzeſſion durch Richterſpruch zu verlieren: 
kann der Befürchtung nicht Raum gegeben werden, daß die Preſſe eine Rich⸗ 
tung nähme, welche der Regierung gefährlich und dem Lande unerträglich werde. 
Zur Verhinderung eines ſtrafbaren und gemeinſchädlichen Mißbrauchs der Preſſe 
der Regierung die Befugniß zu geben oder zu belaſſen, bloß auf Grund einer 
unterſtellten Beſcholtenheit gegen die Preſſe mit Konzeſſionsentziehung vorzu. 
gehen, iſt aber im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit nicht nolhwendig, und 
andrerſelts im Intereſſe einer gefunden Entwickelung im höchſten Grade gefähr- 
lich, weil dieſe Befugniß nicht nur als Mittel der Beſtrafung, ſondern auch als 
Drohung angewendet werden kann in dem ſchlimmen Sinne, daß im einzelnen 
Falle zur Erreichung ganz, ungeieblicher Zwecke Forderungen an die Preſe ge 
ftellt werden, welche mit Wahrung der öffentlichen Sicherheit nichts gemein ha⸗ 
ben und nur darum gewagt werden, und Gewißheit auf Gewährung haben, 
weil der Fordernde mit jener tiefgreifenden Machtbefugniß ausgerüſtet iſt, und 
die Weigerung die Gefahr der Anwendung dieſer Befugniß mit ſich führt. Die 
Staatsregierung, beſonders wenn ſie eine Richtung verfolgt, welche in der 
öffentlichen Meinung ſtarken Widerſpruch findet, wird der Verſuchung nur 
ſchwer widerſtehen, ſene ihr anvertraute Macht auch über den Zweck der allge⸗ 
meinen Sicherheit Gans in Anwendung zu bringen, fie wird dies um ſo rück ⸗ 
ſichtsloſer thun, je feſter die Ueberzeugung bei ihr iſt, daß ihre Richtung allein 
um Heile des Landes gereicht und je leichter fie ſich deshalb einredet, daß der 

iderſpruch dagegen nicht nur objektiv ſchädlich, ſondern ſubjektiv böswillig ſei. 
Auf dieſem Standpunkte angelangt, find dann die weiteren Schritte leicht ge⸗ 
macht, daß böswilliger Widerſpruch gegen die zum Heile des Landes von der 
Regierung eingeſchlagene Richtung nur von unpatviotifchen Männern ausgehen 
könne, daß unpatriotiiche Geſinnüng mit Unbeſcholtenheit unvereinbar ſei, daß 
alſo ganz unzweifelhaft der Fall vorliege, in welchem die Konzeſſion zu entziehen 
ſei, und dann kann es nicht ausbleiben, daß die unteren Behörden in ihrem 
Eifer noch weiter und rückſichtsloſer vorgehen, jo daß die bis dahin widerſpre⸗ 
chende Preſſe entweder zur offenen ee der Regierungspolitik wird, 
oder doch wenigſtens zu einer ſtummen Neutralität in Sachen des eignen Lan⸗ 
des ſich gezwungen ſieht. Die Haltung der Preſſe in dem jüngſten, von man⸗ 
nichfachen Aufregungen nicht freien Zeilraume zeigt, daß das bestehende Preß⸗ 
geſetz vollkommen ausreicht, um von gemeingefährlichen Ausſchreitungen abzu⸗ 
halten. Die Kommiſſion ſchlägt demnach einſtimmig dem Hauſe vor, dem Ge⸗ 
jegentwurfe ſeine Zuſtimmung zu geben. Zu bemerken iſt noch, daß die Kom. 
miſſion dieſer Deklaration die bei Gefegentwürfen übliche Eingangsformel 
hinzugefügt hat. 5 x 7. 70 5 

— Die Petitions-Kommiſſion hat ihren fünften Berich über 22 Petitionen 
ausgegeben. Der Prediger der freien Gemeinde, Uhlich, beſchwert ſich dar⸗ 
über, daß der kommandirende General der Provinz Sachſen den Soldaten den 
Beſuch der Erbauungs⸗Verſammlungen verboten habe. Gegen dieſe Verküm⸗ 
merung der verfaſſungsmäßigen Religionsfreiheit habe er den Beſchwerde⸗Weg 
betreten, ſei aber vom Kriegsminiſter v. Roon unter dem 7. Dezbr. v. J. „im 
Auftrage Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten“ dahin beſchieden worden, daß das von 
dem gedachten General alone erbot nichts anderes als ein Dienſtbefehl ſei, 
fei, welchen derſelbe aus Rückſicht für die Erhaltung der Disziplin erlaſſen habe, 
und die Ertheilung ſolcher Dienſtbefehle in den Disziplinarbefugniſſen der höhe- 
ren Militärbefehlshaber liege, ſobald ſie dieſelbe nach ihrer Ueberzeugung im 
Intereſſe der Disziplin für erforderlich hielten. Uhlich bittet hierauf das Haus: 
dahin wirken 0 wollen, daß die Prin Funn Religionsfreiheit auch in 
Bezug auf die Militärperſonen der Provinz achſen zur Wahrheit werde. Die 
Kommiſſion empfiehlt dieſe Petition dem Ministerium zur erückſichtigung zu 
überweiſen. Sie führt dabel aus: Mit dem „Art. 12 der Verfaſſung, wenn er 
anders eine Wahrheit ſein ſolle, laſſe es ſich nicht vereinbaren, daß ein militä⸗ 
riſcher eh ieh ohe ſei er auch noch ſo hoch geſtellt, im bloßen Wege eines 
Dienſtbefehles, ohne Angabe von Gründen, lediglich auf feine Weberzeugung 
fußend, einen Theil der Bevölkerung und auf längere Zeit dieſer Freiheit und 
dieſes Rechtes zu berauben befugt ſein ſolle. Denn mit demſelben Rechte könnte 
den Anhängern aller übrigen Glaubensbekenntniſſe der Beſuch ihrer Gottes. und 
Bethäuſer unterfagt, ja ihnen jede Religionsübung während der Dienſtzeit uns 
möglich gemacht werden.“ 

In einer aus Tuszin bei Terespol datirten Petition (unterzeichnet Lud w. 
v. Poleski-Karkowski) vom 1. März vor. J. war die „Entlaſſung der 
reaktionären Beamten“ beantragt. Die Angelegenheit war wegen Schluſſes 
der vorjährigen Seſſion damals nicht zur Berathüng gelangt und der Petent hat 
ſein Geſuch wiederholt. In der Kommiſſion hat bei Berathung dieſer Petition 
der Miniſter des Innern Namens der Staatsregierung erklärt, daß dieſelbe, 
wenngleich ſie ſich jeder 3 auf die Art und Weiſe der Behandlung der 
Petition zu enthalten habe, doch dle Beurtheilung über Anſtellung und Entlaſ⸗ 
jung von Staatsbeamten aus dem Amte lediglich als ein in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde wurzelndes ausschließliches Recht der Krone in Anſpruch nehmen müiſſe 
und der Landesvertretung eine damit in Verbindung ſtehende gleiche Befugniß 
nicht zuſtehen könne. Unter Ablehnung des Eingehens auf weitere Diskuſſion 
bezeichnete der Miniſter als den Standpunkt, den die Regierung zur Sache und 
ihren Beamten gegenüber einnehme: daß ſie, was die aus der früheren Ver ⸗ 
waltung übernommenen Beamten anlange, nicht danach frage, wie fie ſich po⸗ 
litiſch vertalten; daß fie eine Verfolgung von Beamten wegen politiſcher An- 
ſichten nicht gut heiße und nicht eintreten laſſen werde, daß ir dagegen von ih- 
ren Beamten unbedingten Gehorſam in ihren Amtsverrichtungen fordere und 
ſich dieſen nöthigenfalls zu verſchaffen willen werde. Hierbei ſei ſich die Staats- 
Regierung ſehr wohl ihrer Verantwortlichkeit für die Art und Weiſe der Aus. 
führung ihrer Verwaltungs⸗Maaßregeln und eben fo deſſen bewußt, daß dem 
Lande gegenüber dafür nicht der einzeine Beamte, ſondern der vorgeſetzte Mini. 
ſter verantwortlich zu machen ſei. — Die Kommiſſion empfiehlt nachfolgende 
motivirte Tagesordnung, mit deren Inhalt ſich auch der Miniſter des Innern 
einverſtanden erklärte: „In Erwägung, daß dem Abgeordnetenhauſe kein Ein» 
griff in die Exekutive zuͤſteht, und in dem Vertrauen, daß das Staatsminiſte⸗ 
rium eine Ginwirkung der politiſchen Anſichten von Seiten des Beamten bei 
Ann ſeiner Maaßregeln fern halten wird, geht das Haus zur Tagesord⸗ 
nung über.“ 

Die Petitjonskommiſſton des Abgeordnelenhauſes hat folgenden, Grundſatz 
aufgeſtellt, auf den wir die Aufmerkſamkeit aller derjenigen Gewerbtreibenden 
lenken, welche zum Betriebe ihres Geſchäfts einer Konzeſſion bedürfen: daß 
einem Blinden die Konzeſſion zur Buchdruckerei nicht erteilt werden könne, da 
er dem Erſorderniß des $. 1 des Preßgeſetzes zu genügen außer Stande ſei. 
Ueberdies fei ein Blinder zur Ausübung der im zweiten Abſchnitt des Geſetzes 
(Ordnung der Preſſe) dem Beſitzer einer Buchdruckerei auferlegten Pflichten ſo 
ungeeignet, daß die Staatsregierung berechtigt ſein würde, einem im Beſitz der 
Konzeſſion befindlichen — — dieſelbe zu entziehen, ſobald er ſein Augen. 
licht verloren habe.“ pP 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 8. März. [Eine Erklärung. Es geht uns 

aus zuverläſſigſter Quelle die Mittheilung zur Veröffentlichung 
: „daß der K. Oberpräſident v. Pu ttkammer nicht daran 
denkt, ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte zu beantra⸗ 
gen, und daß ſein Geſundheitszuſtand durchaus nicht der Art 
iſt, daß man fürchten müßte, er würde durch letzteren dazu ge⸗ 


gungen fein“, ER ; 

8 verſteht ſich von ſelbſt, daß wir dieſer Mittheilung ſehr 
gern unſre Spalten öffnen, da fie über die Sachlage eine dankens⸗ 
werthe Aufklärung giebt. Zur Sache indeß müſſen wir bemerken, 
daß wir die hier in Bezug genommene Notiz lediglich als ein 
Gerücht, wie aus der Faſſung dexſelben in Nr. 55 dj. Zig. klar 
und unwiderleglich hervorgeht, hingeftellt haben, nachdem früher 
ſchon Berliner Zeitungen und Korreſpondenzen, Breslauer, Stet- 
tiner, ee Zeitungen, die ae Nachrichten, die 
Kölniſche Zeitung ꝛc. c. jene Nachricht, zum Theil in ſehr apodikti⸗ 


ſcher Faſſung, rer hatten. Wenn die geſtrige Kren 

ezug auf jene Notiz jagt: „Die Poſener 
ichert, daß“ ꝛc. ſo iſt das entweder eine journaliſtiſche 0 
kamotage ſehr eigenthümlicher Art, oder, wie wir lieber glaun 
wollen, ein unwillkürlicher Irrthum. Denn Jeder, der die aufen 
Anfangsgründe des e e Leſens überwunden hat, 


übrigens mit 
ver 


a 
itun 
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Poſen, 3. März. [Stadtverordneten verſau 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
Profeſſor Müller, nachdem die Beftätigung der Wahl deſſelben z 
unbejoldeten Magiſtratsmitgliede Seitens der Regierung er 
in die Verſammlung eingeführt und durch den Magitintsbirii, 
ten auf ſein neues Amt in Eid und Pflicht genommen. — 1 

al 


Tagesordnung gemäß ſollte alsdann die Berathung über das 
erwähnte Stakut für die Stadt Poſen beginnen, indeß wurde 
rend des Vortrags von einem Mitgliede der Verſammlung 
Antrag geſtellt, daß das Statut zuvorderſt vervielfältigt 


1 
un 


ſämmilichen Mitgliedern zugeſtellt werden möge, da eine allſeich 


Information, bei der Wichtigkeit der Augelezenheit, geboten 
und dieſe der mündliche Vortrag nicht wohl geſtalte. Die 


Nel 


ſammlung adoptirte den Antrag, weshalb die Berathun bis 
nächſten Sitzung ausgefept wurde. — Ueber die Per 3 
der Gasauſtalt pro 1853—56 und 1857 —58 und über die 
triebsrechnungen der Gasanſtalt pro 1856—57 und 18577 

wurde von der Finanzkommiſſion Bericht erſtattet und diesel 
alsdann zur Galedigung der gemachten Monita dem Magi 
übergeben. — Beim Etat der Armenkaſſe pro 1859 iſt durch ein 1 
dringende Unterſtützungsbewilligungen eine Mehrausgabe von ! 

100 Thlr. erforderlich geworden, und erſucht der Magiſtrat 100 


nachträgliche Genehmigung dieſer Ausgabe. Dieſelbe ward 
einiger Digkuſſion eriheilt. — Der Bäckermeiſter Hirſe und 


1 


Fleischermeister Cohn, welche die Lieferungen der Back- und zul, 


waaren an die ſtädtiſchen Anſtalten für das Jahr 1859 kontra 
übernommen hatten, haben an den Magiſtrat das Geſuch geri 


dd 


daß ihnen für das zweite Semeſter die 25 Prozent des Zu laß, 
zur Mahl- und Schlachtſteuer für an die faden ata 
lieferte Back- und Fleiſchwaaren zurückerſtattet werden mochte 
Sie berufen ſich dabei auf eine Kontraktsbeſtimmung, nach welch 
der Magiſtrat ſich bei etwaiger Ermäßigung der Mahl⸗ 100 
Schlachtſteuer eine entſprechende Preisregulixung vorbehalten 

Der Magiſtrat hat das Geſuch befürwortet; die Binangtommil 
der daſſelbe zur Begutachtung vorgelegen, iſt dagegen der An id 
daß ein rechtlicher Grund für dieſe Rückvergütung nicht A. 
handen ſei und auch keine Veranlaſſung vorliege, dieſelbe aus 10 
den der Billigkeit zu gewähren. Sie beantragt deshalb, die Ersa, 
tung dieſes Steuerzuſchlages nicht zu bewilligen, welchem Anne, 


1 die Verſammlung anſchließt. — An Stelle des Stadtraths v. 
enſtiel, der bei ſeiner Wahl zum Magiſtratsmitgliede aus der 
tion der Gasanſtalt ausgeſchleden iſt, wird der Iimmermelſe 


rel 
ile 
el 


Feckert für dieſes Amt gewählt. — Die Verpachtung der Kam 
wieſe am Wege nach Görczyn vom 1. April 1860 bis dahin 18 f 


für eine jährliche Pacht von 31 Thlrn. wird genehmigt. 
Kommiſſionär Gottſchalk Pinkus und der Wirihſchafts⸗Juſpel in 
Peterſon haben die Erlaubniß nachgeſucht, in hieſiger Stadt e 
Gepäckträger-Inſtitut, nach Art des vor einiger Zeit in Brom 


— 


100 
belt 


t 
ins Leben getretenen, errichten zu dürfen. Der Magiſtrat beanttng 
die Bewilligung nur bei dem erſten Bewerber, die Verſammige 
iſt dagegen der Anſicht, daß es zweckmäßig ſei, 


laubniß zu ertheilen. — An Stelle des Fleiſchermeiſter Röſchke 
der Braueigner Hugger zum Bezirsvorſteher erwählt. — Der 


beiden „ f 
ge 


ſiger des Hauſes Nr. 44 am Markt, A. S. Danziger, bat ſich a 


ten, der Kommune den an dieſem Haufe befindlichen Anbal au 
N 


den Preis von 1000 Thlrn. zu überlaſſen, und der Magiſtrat ben 


tragt die Genehmigung zur Erwerbung dieſer Parzelle, da e 
den Verkehr in der Stadt von beſonderer Wichligkeit ſei, die! 10 
telſtraße an dieſer Stelle zu erweitern und der Haudei enthüll, 
den Abbruch ze. auf feine Koſten übernehmen will. Die Berl I 


907 


erſal 


lung ertheilt ihre Zuſtimmung. — Der frühere Pächter der Sche 
lokale unterm Rathhauſe, Badt, der das Pachtverhältniß nicht zn 
zum Betrieb 


treten konnte, weil ihm der polizeiliche Konſens 


Schantwirthſchaft nicht ertheilt worden iſt, hat beim Magijtral 
Rückgabe ſeiner Pachtkaution petitinoirt. Die Verſammlung Si 
migt, daß ihm dieſelbe nach Abzug der aus deranderweiten Verpa he 


X 
0 


entſtandenen Koſten zurückgegeben werde. — Ueber eine Beſchwerden 
Nep. Tomaſzewöki wegen eines vom Magiſtrat abſchläglich beſch 


denen Darlehnsgeſuchs geht die Verſammlung 


lb 6 0 l zur Tagesordil 
über. — Die Vorlage über Acquirirung eines Theils des 


Cu 


ſchen Grundstücks Nr. 99 auf der Walliſchei durch Tauſch wird ir 


die Verſammlung noch nicht informirt iſt, der Baukommiſſien 
Prüfung überwieſen. — Auweſend waren die Stadſverorpug ' 


gen 


Tſchuſchke (Vorſigender), Altmann, Annuß, B. H. Aſch, R. ar 
Borchardt, Breslauer, Cegielski, Dillert, Feckert, Gelege el, aß 
fey, Graßmann, Hitze, L. af v. ee Knorr, Lipſchiß, 


winſohn, Mamroth, Magnuſzewicz, I 


Ratecki, Meiſch, Walter, g 


Der Magiſtrat war vertreten durch den Bürgermeiſter Gude 1 
die Stadträthe Au, v. Chlebowski, Kramarkiewicz, Müller, v. 


ſenſtiel, Dr. Samter und Wollenhaupt. 


Poſen, 7. 91 8 
den 25. März d. J. anber 


[Mariä Verkündigung! Don 
aumte Kirchenfeſt „Mariä Verfiundiil un 


ul 


wird wegen des einfallenden Paſſionsſonntages in den Erzdi 
Gneſen und Poſen am 26. März gefeiert werden. 


= [Predigerwittwenka ſſe.] Die Einnahme der ente 
Predigerwittwenkaſſe betrug im Jahre 1859 (inkl. eines Belt 
von 351 Thlrn. aus dem vorhergehenden Jahre) in runder 


Su! 81 


4870 Thaler; davon find an Penſion für Predigerwittwen don 


Thlr. an Kaſſenverwaltungskoſten 11 Thlr. und zur 

Kapitalien 3800 Thlr. verausgabt, alſo iſt ult. 1859 
von 375 Thlrn. verblieben. Das Kapitalvermögen 
14,533 Thlr. Die Zahl der Predigerwittwen iſt 


und hat jede derſelben im verfloſſenen Jahre 93 


8 


Anlegun 
Run ; 10 
beträgt ch, 
egenwärtig ait 
lr. erhalte ar 


Ausnahme einer, welche nur noch für das erſte Semeſter zur 


zeption kam. 


Beilage) | 


| 


58. Donnerſtag, 


VPoſen, 8. Mär 
ſen, 8. z. [Schwurgerichtsverhandlungen.] In der 
Waden am 6. d. kam die Anklageſache wider den Dienſtjungen Wawrzyn Wis⸗ 
— 3 vorſätzlicher Brandſtiftung zur Verhandlung. Der e 
er der Anklage zu Grunde liegt, iſt folgender: Am 8. Oktbr. 1859 Abends 
8 unte das Strohdach des dem Bartholomäus Kazmierezak in Rumieyki gehö⸗ 
— Hauſes, ohne daß, da das Feuer gleich bemerkt und gedämpft worden, 
Waterer Schaden enstand. N 
lla tn isniewski, jetzt 18 Jahre alt, auf Grund §. 285 Str. Geſ. B. an 
Vogt. Vorwiegendes Intereſſe bietet der Umſtand, ob der Angeklagte das 
— brechen im Zuſtande der Zurechnungsfähigkeit verübt. Er macht den Ein⸗ 
* eines geiſtig und körperlich ſehr verkümmerten Menſchen. Auf die Frage 
Vorſitzenden, ob er ſich für ſchuldig oder nichtſchuldig bekenne, antwortet er, 


Kobylin den 27., 28. und 29. März. 
N. Aus der Provinz, 5. März. [Todtſchlag.] V 


1 8 mit einem Stocke über Kopf und Schultern, daß ſie 
darau 


da er das nicht wi i übri i Blute ſchwimmend, liegen und begab Ein zufälli beige⸗ 
wiſſe. Er ſchildert übrigens jelbft d ug in der p degab ſich nach Haufe. Ein zufällig herbeige 
ta} er aus —.— Noge 3 — Neser ee eines S 5 kommenes Fuhrwerk des E vou Piotrowo nahm die bereits Verichiedene 


es in Brand geſetzt und demnächſt auf das mit der Hand erreichbare 
— dach des Hauſes gelegt, ſich ſodann aber gleich wieder entfernt habe. Be⸗ 
agt, ob er ſich der Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen, 
Such er dies mit dem Bemerken, daß das Motiv feiner Handlungsweiſe aller 
bei 


auf und Dealer fie nach 
Sean iſchaft verhaftet und geſtand im 1 oe die 
bejteitt indeß natürlich die Abſicht des Todtſchlags. Der 
Hr. Iffland, hat ganz auf feine Koſten die Er 


Rache geweſen, weil der Ka mierczak und deſſen Nachbar Tomaſzewski, beerdigen laſſen, den berlaſſenen vier Kindern die nöthigen Lebensmittel darge⸗ 
bermdenen er einige Tage mit Kartoffelausmachen beſchäftigt geweſen, ihn nach reicht un zen Dice im Dart untergebracht, * 
endigter Arbeit nicht bezahlen gewollt, weil er außerdem von Tomaſzewsk! „ d ild 4 6 na! ib [Verurtheilung.] Zu der in Nr. 45 d. 
emßhandelt worden, weil das ganze Dorf ihn wie einen Hund behandelt und 8. geſchilderten Erpreſſung theile ich noch mit, daß die hieſige Kriminalabtheſ⸗ 


Be ar „Phylax“ gerufen. Er habe übrigens geglaubt, daß man des 18 fung is dieser Sache 


aus te werden würde, und nicht vorausgeſehen, daß ein großes Unglück dar⸗ 
ein eutſtehen konne. Mit dem Gedanken der Brandftiftung habe er ſich ſchon 
an Tage vorher vertraut gemacht, dasßeuer übrigens nur in der Abſicht 
Der ect, den von Katzmierczak bewohnten Theil des Gebäudes zu zerſtören. 
Ar euge Bartholomäus Kazmierczak bekundet eidlich, daß der Angeklagte 
daa Tage für ihn und Tomaſzewskl Kartoffeln ausgemacht, im herr- 
aug. lichen Schafitalle aber geichlafen; daß er nicht wiſſe, ob Tomaſzewski ihm 
dinge dem Eſſen Lohn zugelichert ; daß die Leute im Vorfe den Angell. aller⸗ 
im 8 geneckt und mit einem Hundenamen beſpöttelt ꝛe. Das Feuer ſei übrigens 
dach Mftehen von ihm unterdrückt worden, und der Angekl. als ihm der Ver⸗ 
Leut der randſtiftung ausgeſprochen, habe geäußert: „Ich werde doch arme 
well nicht abbrennen.“ Der Angekl. will die That deshalb geleugnet haben, 
elner Angſt bekommen; vor dem Diſtr. Komm. in Schroda will er aber deshalb 
det, eftänonig abgelegt haben, weil er auf dem Bureau Aae arg gemißhan⸗ 

worden ſei. Die Staatsanwaltſchaft erhält die Anklage aufrecht und be⸗ 
ob dest den Geſchwornen außer der Schuldfrage noch die Frage vorzulegen, 
Ran Angekl. gemäß $. 40 Str. Gel, B. die That im Zuftande der Zurech⸗ 
gefahigkeit vegangen, indem fie die Bejahung dieſer Frage beantragt; der 


jaß der geſtohlenen Obligationen, Quittungen und eines Scheine 


vermeintlicher Schaden betragen, begnügt hätte. Die 


rung des Verurtheilten, er werde ſeine 
p Natel, 7. Min, 
verkehr; RN 


tözuftand, 
Wetter hat die 


isdecke von der Netze gelöſt und wir 


März, 1. 2. und 3. April, in Rogaſen den 27. und 28. März, in 


gen die Schmied Henſchke ſchen Eheleute aus Piotrowo (Kr. Schrimm) nach 

3 cofgin zum een: er gr — Ruß — DER FE 
i ö jeſes } iii iemlich nahe bei der nung, riß ſich dieſe los und lief eine ziemliche Stre 

Der vorſätzlichen Anſtiftung dieſeg Brandes iſt der Be 65 ber dag fahrläffige Führen ur fang Een | lo Diefeibe 


verfolgte H. die entlaufene Kuh und begab ſich nach deren Ergreifung 
wieder zu der noch am Boden liegenden Frau, ſchlug dieselbe, angeblich, weil 
ſie nicht aufſtehen wollte, abermals, ließ ſie dann bei Froſt und Schnee, im 


uſe. H. wurde Tags darauf auf Anordnung der k. 


eſitzer von Piotrowo, 
chlagene in jempin anſtändig 


ereſtg mündlich verhandelt hat. Der Sitzungssaal ge⸗ 
währte nicht genug Raum für die zahlreich verſammelten Zuhörer. Her 155 
klagte W. leugnete das Motiv der Erpreſſung, behauptete vielmehr, ſeine Be⸗ 
mühung wegen des Schuldbekenntniſſes hätte nur dahin abgezielt, ihm den Er: 


u gewähren. Er führte ferner aus, daß ihm über 300 Thlr. an Werth ge 
ſtohlen, obſchon er auf beſonderes Vorhalten des Vorſitzenden und laut des Angekommene Fremde. 
Zeugenbeweiſes zugeben. mußte, daß er ein ganz armer Mann ſei und Zahlun⸗ 
gen im Betrage von 5 Sgr. nicht habe leiſten können, wie es denn guch befrem⸗ 
dend erſcheinen müſſe, daß er ſich mit einem viel geringeren Erſatze, als ſein 
0 di Shaalsaawaltſchaft be⸗ 

antragte gegen den Angeklagten 6 Monate Gefängniß, Uuterjagung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufficht auf 1 Jahr, und nach 
dieſem Antrage erfolgte die Verurtheilung. Große Heiterkeit ertegte die Aeuße 
Errafe abfigen, dann aber appellſren. 

[Schifffahrtz Geſchäftliches; Stations- 
d.] Das ſeit 14 aa anhaltende, milde 

önnen die Schifffahrt als 

eröffnet anſehen. Sin eh Anzahl der über den Winter mit ihren beladenen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


schnittlich pro Ta 
angekommen 112, 
or Kurzem gin⸗ Be kamen an 1074 


Heimwege, 4,7 P 


Geiundpeltsguftane laut. 
Krankheitserſcheinungen 


zu Boden fiel; 
gen Verlauf nehmen. Auch Br 
den Tod zur Folge. 

Thatſachen zu, 
aten in die Behauſung des 


verſehenen ſilbernen Pokal. 
Worten ſeinen 8 


ten Anerkennn 


8 über 50 Thlr. 


BAZAR. Propſt Reſpondek 


77,20 angekommen und 74, 28 abgegangen. 


dagegen ſind abgegangen 38,782 Stück. 

amm\einnahme betrug 63.170 She, Berantgabt wurden 3073 Tylr., ſomit 

8 mne una Die Zahl der Tag, und Nachtzüge bel 2381. 
7 8 

5816, es gingen ab 8815 nen und abgegangen 98, Güterwagen trafen ein 


5 ank aus Nah en 
eine Rede, die mit großer Theilnahm men wurde. Auß ähn⸗ 
b 5 Seiten ſeiner Freunde, Gönner und Schüler > * 
jüdiſche Gemeinde dem Jubilar eine Geyaltazulage, ſo wie ein Geldgeſchenk. 
Den Schluß dieſes ſchönen Feſtes machte ein Ball. (B. W.) . 


8. Mürz 1860. 


Güter waren 


78 Ztr., abgegangen 15,142 Ztr., mithin durchſchnittlich pro 
Tag 308,98 Itr. e und 444,86 Itr abgegangen. — > 
* 


Vieh und Geflü⸗ 
ie Ge; 


Es werden noch immer vielfach Klagen über den 


Abgeſehen von den um dieſe Zeit gewöhnlichen 
Ne Ört man auch von Nervenfiebern, die namentlich in 
der Umgegen typpuſem Charakter auftreten und mehrfach einen ungünſti⸗ 


äune bei Erwachſenen iſt mehrfach vorgekommen, 


und hatte auf dem Lande, wo rztliche Hülfe nicht je gleich zn beschaffen iſt uit 


Schubin, 6. März. (Ein filber Ani 5 25. v. M. 
wurde hier das 25jährige Amte ernes Jubiläum.] Am 25. v. M 


gungen. Um 10 Uhr . begab ſich ein ben Zug der biefigen Nota- 
ili 


ubiläum des jüdiſchen Lehrers Braunhart be⸗ 


bilars. Landrath Rochlitz hielt die Ansprache. 


nach ihm Prediger Plath einen ergreifenden Vortrag. Ein vormaliger Schüler 
des Jubilars überreichte ihm ſodann einen ſchön — mit — Suse rift 
Der gerührte Lehrer vermochte nur mit wenigen 


Am Nachmittage aber hielt er im Tempel 


er gewährte 


Vom 8. März. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsb. Teste aus Wirſebaum, die 
Kaufleute Moſebach aus Zwickau und Günther aus Leipzig. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Radoüska aus Rzegocin und 
Generalbevollmaͤchtigter v. Siediniogrödzti aus Neudorf. b 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Freiwilliger im 18. Infant. Regt. 
v. Appel aus Glogau, Oekonom Rubach aus 9 5 
miſſarius Giernat aus Schroda, Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Bürger⸗ 
meiſter Giernat aus Opalenica, Oberamtmann Burghard aus Weglewo 
und Gerichts ⸗Aſſeſſor und Landw. Lieutenant v. Elsner aus Kempen. 


banowo, Diſtrikts⸗Kom⸗ 


aus Pünig, die Gutsbeſißzer Graf Soltan und 


heldiger dagegen die Verneinung letzter Frage, da die geiſtige Entwickelung Kähnen hier geſtandener Schiffer hat bereits die Reife angetreten. Sie haben v. Kozuchowski aus Polen, v. Rekowoki aus Kofzuty, v. Zakrzewsli aus 
5 Ange . au a cheinlich der Ae een doh 12—13 Kehren gleichkomme. da e geladen und die meiften gehen nach Magdeburg. Auch einige Oſiek und Polczyöski aus Zakrzewo. . 
m bbranı folgenden ſehr klaren Reſumé des b Tag ſpricht ſich die dreißig Schiffer mit leeren Sehenden überwinterten hier. We find für | SCHWARZER ADLER. ae Kieſewetter gus Keim, Ober⸗ 
ew t des Gerichtähofes unverholen aus, daß der Angeklagte wohl im Stande | Polen engagirt, um dort Getreide zu laden, und haben fie ſich bereits auf den amtmann Jockiſch aus Czerleino und Gutspächter v. Nleſiokowski aus 
den, die Folgen feiner Handlungen zu überlegen. Nach kurzer Berathung Weg gemacht. Es waren bereits mehrere Beſitzer bedeutender Gerbereien aus Ape. 
di MYLIUS HOTEL DE DRESDE, Die 


5 

An e Geſchwornen ihr Verdikt (mit oh als 7 Stimmen) dahin ab, daß 

Beklagte zwar der vorſätzlichen Brandſtiftung ſchuldig, aber zur Zeit der 

den ig des Hechrechen im Zuſtande der Unyurscpnungsfäbigfeit ſich befun⸗ 

Staal die Folge dieſes Ausſpruchs war dem übereinſtimmenden Antrage der 
5 Yanmahıl 


chaft und des Vertheldigers gemäß die en des Angekl. quem macht. — Von der Einwirkung der offenen Schifffahrt au 
arr 


f dag Getreide. 
— [Ratb, Pfarritellen.] Die Verwaltung der P elle zu Wirfe- | geichäft hoffen Kaufleute und Produzenten das Beſte, und glaubt‘ 90 1 daß 
baum Gr. Senden IA am 1. Januar d. J. dem Dekan Sisitert u Schar⸗ | nunmehr Leben in das 1 ko - werde, Mit . 5 
* eben worden, welcher den Kommendarius Jegarowicz zu Birnbaum treides per Eiſenbahn ging es in d ech a f 
h feinem ubſtituten ernannt hat. — Dem bisherigen Kommendarius Wa. portkoſten das dene den f blen N u. Die Bor 
enski zu 9 inne ift am 19. Januar d. J. die kanoniſche Inſtitution auf die | find gering und jtehen in keinem Verhältniß zu den g After Jahre. 
farre in inne ertheilt 1 5 rden Wenn Fe 2 15 A werd Roggenertrag 1 letzte Ernte in hieſiger Gegend 
8 i a irke zum Beſten des Schul: | geboten hat, als in beiden porhergegangenen, ‚jo lh Som 
lehrer. te eee ee 1859 1 — Kol- | eine jo entſchieden geringe Ausbeute geboten, daß die Futterung einen ſehr großen 


lekte had einen Reſnertrag von 120 Thirn. 26 Sgr. 8 Pf. 4 10 ' 
den 19, März dieſem Jahre hier weniger zum Verkauf als font, und fehlt es 


Erbſen 46 — hir. — Der Verkehr der Oſtbahn auf der hieſig 
im verfloſſenen Jab viel lebhafter geweſen ſein, als im Jahre 
auch genanntes Ja 


n 

in Birnbaum den 27. März, in Wollſtein den 27. März, in | 
Marz 
29., 30, 31. 


— — ä ̃— 
— ͤ 7 


Berlin hier, um Schiffer für ihre in hieſtger Gegend gekaufte Borke, wovon 
noch anſehnliche Quantitäten vorhanden find, zu engagiren. Die Verſuche 

Borke per Eiſenbahn zu befördern, haben zu einer Wiederholung nicht babe 
da das Abrollen vom Bahnhof in Berlin dieſe Art der Verſendung ſehr unbe 


e e 
f eſige e 
La 0 


hat doch das Sommergetreide 


Theil jenes Produkts abſorbiren wird, und bleibt es daher fraglich, ob die Ber 
ſitzer noch viel von ihren Vorräthen werden abgeben können. Weizen kam in 


feiner Waare in unferer Umgegend. In Sommergetreide ift hier ſehr eng ge» 
macht worden, und war felbit das kleine Quantum, das hier zu Markte kam, 
von ſehr geringer Qualktät. Man zahlt jetzt hier für Weizen pro Wispel 59 bis 
62 Thlr., Roggen 42%, —44 Thlr., Gerſte 35-37 Thlr., Hafer 20 — 23 Thlr., 


r recht anſehnliche Zahlen aufweiſt. So betrug die Zahl der 
angekommenen a 48.15 zu — . 27,113, es find 14255 ’ | 


die Breslau und v. Wilkous 
die Kaufleute Nordheiy 
85 


DENN, aus Kaſſel, 
in. 
BUSCHS HOTEL DE 


HOTEL DE PARIS. Pro 
Lubiatowko und Kutzner a 


namentlich an 


DREI LILIEN. Gutsb. G 
Porazynko. 


en Station ſoll 
1858, obwohl = Fern 
urch⸗ e ee Von 


8 Inserate und Körfen- Nachrichten. 


ſtorbenen Nauette verwittweten 
3 zu Poſen, Betrag des Nach- 


ſähr 60 Thlr.; 
late es Auguft 1855 verſtorbenen 
Schulz 


Schifferwolltwe Auguſte (Agues) 


außer bei der Obrameliorations⸗Kaſſe in Koſten 
auch bei den Bankierhäuſern II. C. Plaut 
in Berlin und Leipzig erfolgen kann. 

Dies wird hiermit im Intereſſe der Beſitzer 
dieſer Obligationen bekannt gemacht. 


Bekanntmachung. 
die Prag Vorſchrift der dene für 
Wedeln Poſen vom 19. März 1821, 8. 21, 
— einer ech ntlege um il Peter, 
un = a gung unterzogen werden. Die 
u, 


er gen«Kommiifton, beſtehend aus: Koften, den 28. Febraar 1860. e „Betrag des Nachlaſſes ungefähr 
eee dne be, Konigl. Kommiſſarins für die Ohrs“ 5 der am 5. November 1844 reſp. 29 
3%, eee S . Mabaf, Vanbralh ad Ges ben Ba wete Jae 
x 11 und Eva geb. Ba a midt 

) 0 Nothwendiger Verkauf, * ofen, und d 
Ba an AOL Amt ae acer @hanee Ge] Knie We A cn li 


Miether des II. Se pr Hausber und dem Natan Braſch gehörige, unter Nr. 

ucht, du illfähriges Entgeers, werden er. 76 zu Bromberg am Markt belegene Grund- bt zu N 
Ion, Ne Erfüllung e l dean der find, abgeichägt auf 6178 Thlr. 3 Sgr. 6 PM. de Nagler 48 hir. et ae, 
1 Fug Der, we Por eißekeilchein und Bebinr, 00 des am 24. März 1858 verſtorbenen 


Catharine Wilhelmine und Mathilde 


wich ihre Gewa, an leer Ziichbach, 
| 


der Rit 
besten ovläbefiper Lange auf Schwetzkau 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den 17. März 1860 Vormittags 
„ 


vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichtsaſſeſſor 
zungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines an⸗ 
deren einſtweiligen Verwalters . 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 


N as verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 


: G 
ka 1 Gu BRD au 
aus Zürich, Re benſtein aus Naumburg, Her⸗ 
e, Yäujeler, Eckel, Lömenbeim und Sranke aus 


ROME. Rechtsanwalt mann aus Samter, 


1 \ 1 bene a 24 Suiche : 5 Men 
5 und Schwert aus Verstege tes Ack 


und Jouanne aus Pleſchen. 


HOTEL DE BERLIN. Baumelſtex 
meiſter Decke aus Pudewitz und Inf 

EICHENER BORN. Kaufman Seren 
Schurek aus Rawicz, Sin us 


Potowski anberaumten Termine ihre Ertlä⸗ erſ 


töb. Frauen v. Richthofen aus 


olenczewo, 


1 
au 

ee Horſt 

ſt Rozznlski aus Garg, die Gutsb. 

us Pifagowice. . Urn * 


Lange aus Schrimm, Frau Bürger⸗ 
nd Juſektor Sa aus Mielzyn. l 

nia aus Polajewo, die Handelsleute 
us Epodzjeſen und Wittenberg aus Breslau. 


iſewo und Inſpektor Preuß aus 


abe 


Lale. ADLER.  Propti Kit m aus Zielonka, die Kaufleute 
Stock aus Wreſchen, B ape 8 da, it, Brut 
und Kletſchoff — Sautomys!l. an = 9 3 Aae 1 


agalskt aus Jurkowo und Organiſt Surkiewicz 


bei ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und 0 5 Pen ei, in⸗ 
nerhalb der gedachten A angemeldeten For⸗ 
derungen, fo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals A 5. 
den 27. April 1860 Vormittags 10 uhr 
vor dem oben genannten Kommilfar Nr. 17 Jh 
cheinen. . ; . 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
sine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner. Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder, zur Yprarte bei uns be⸗ 


- - 8 denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 

Poſen, den 6. Din 1860, lea in der Regſſtratur einzuſehenden Tare — hahmacherd Wopeiech Filipowskk zu wehr von N Pete der Segel ade ——— anzeigen ͤchtig ft 
—Rönigliches Poltzelvirektoriam. eg, Inli 1860 Vormittage 11 uhr Bak, Betrag des Nahlafied 2 bl 20 Sgr. bie zum 26. Marz 1860 einschließlich Denjenigen, weichen de Hier an Belanntfchaft 
Bekanntmachung 5 lich Gerl töftelle ſubhaftrt weden 7) der am 18. Mai 1857 verſtordenen dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An. felt, werden die Rechtsanwälte Stiebler, 

Als muthmaßlich geſtohlen ſind polizeilich in ener tene „ Wittwe Ludwika Knolikowska zu Po⸗ zeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer Nolte und Pohle zu Sachwaltern vorge- 

| Veſchlag genommen: a ne nic ee ralf een fen, Betrag des Nachlaſſes 5 Thlr.; etwanigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe ſchlagen. 

1) Zwel Waſchfäſſer mit eiſernen Reifen. 2) aus den K fgeldern Befriedigung fuchen haben 8) des am 26. April 1284 veritorbenen|abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den. Bekanntmachung 
Feet große Holzäxte. 3) Eine Brabe Holzſäge. ren Auſpr 15 vn d A © 0 f tionsnert 1 Gutsbeſitzers Cajetan v. Grabski zu Po- ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein Am 30. März d. J., Vorm. um 10 Uhr, wer- 
6 Ein gro b Winfeleilen. 5) Ein Kanteiſen. anzu Ir aten Lale etrag des Nachlaſſes ungefähr 9600 ſwuldners haben von den in a, Beſitze ber den vor dem biefigen Mathhauſe durch unſeren 

mel F 7) Ein Handkorb. 8) Ein großer romberg, den 12. Dezember 1859. hlr.; uar 1858 findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Auktions Kommilfärius Hoppe verschiedene 

ſchlage-Schoppenpelz mit Pellerine, an wel. Königliches Kreisgericht. 9) der am 10. Jan än verftorbenen) Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die werthvolle mahageni Möbeln, inrcheſammtwerthe 

m ſichtbar daß ein grau tuchener Ueberzug e ahne eg | Auna geb. Libinska verwittweten Swi⸗ Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen von 668 Thlru., darunter ein mabagoni Forte. 

— 2 1 theils abgeſchnitten, Wand Die be en e ll den Dorfe Ko⸗ derska zu Poſen, Betrag des Nachlaſſes wo en, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, piano, im Wege öffentlicher auion, d er 

di chlederne Handschuhe. ede nakskie . Herrſchaft Kurnik, gelegenen Vor⸗ e de : September 1858 verſtorbe⸗ dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder werden, Kaufluſtige werden hierzu geladen. 


aukarri „ 11) Ein gelbjeide- | 
e Snaukarrirtes Halstuch ) od mit a gengunt Dworzysko, it aufge-] nen unehelichen Tochter der Witwe Zoldowicz 


D 3 0 
hawl und 12) ein echter Roh rarianng geb. Koziol der Marianne 


8 Horngriff. — , Schrimm, den 6 März 1860, ; ica, Krei 
; 4 —— f . R 860. ierzenica, Kreis Po „Be⸗ 
e Zelanntmacung. „ e gk Keeisgericpt. 1. Aotheilung. bean dee Rage Lain 2 Ea 0 
Deckung der etatsmäßigen Bedürfni Oeffentliches ufgebot 41) d 19. Mai 1855 verſtorbenen Al 
lage letammer iſt die Erhebung eines Zu. Das königliche Kecie belt zu Poſen, A r Marianna Benrtow. 
nigen ven Zwei Silbergroſchen echs Pfen⸗ Abtheilung für Eloſtſachen, ska geb. Berska 15 Sr 1 Betrag des 


„Januar 1860. 
en und Erbnehmer der 


Nachlaſſes 4 Thlr. 


10 edem Thaler der von den Handel ⸗ f 5 
werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 


on 
860 Gewer etreibenden der Steuerklaſſe A. pro 


“et, zahlenden Gewerbeſteuer nöthig ge⸗ Wah 1 in dem am 800 Vormittags 8 
ofen ver- 18. 

dap jchemätpen dies mit dem Bemerken bekannt, lotte, zuerſt de 7 ee Bandgerichtöratb Nlbbeutren 

unge 1 der Kontribuenten eine beſondere Zah⸗ verehelichten in unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Ter. 

uch ve forberung behändigt werden wird, wo⸗ aun, mine entweder schriftlich oder perſönlich zu mel ⸗ 

Kämmer Beitrag bis zum 1. April c. an die 9 deu, widrigenfalls fie prätludirt und der Na 


75 Ama 907 denden Erben oder in Erman 
enen Maur 


mann, Betrag 


laß den ſich me 


ſch⸗ lung ſolcher dem 
al freien Verwaltung ausgeantwortet werden wird. 


RE, Vermeidung der Exekution 5 


en, den 6. März 1860. 


Die Handelskammer. Sar. 1 4 5 f 
1 Ades durch rechtetröftigee Erkenntniß vom Konkurs - Eröffnung ws Hausverkauf. 2 4 
Es iſt die Bekanntmachung. 18. Juli 1853 für todt erklärten E. 8 5 = icht An g Das Grundſtück Schüpenftraße Nr. 6, beſte⸗ 
die fable Einrichtung getroffen worden, daß Finzel, eines Sohnes der am 27. November e Kreiöger as zu Liſſa, ** Border, Hine und Gärten bin 
legt ung der Zins kupons von den in Folge 1792 reſp. 21. September 1784 veritorbenen rſte Abthe ng. 10 willens, unter günſtigen Bedingungen zu 
13 5 21. März 1853 018. b Ackerwirſh Michael und Anna Marga; Liſſa, den 5, März 1860 Nachmittags 6 Uhr. verkaufen. 
185% Ales ſter Kabinetsor retha geb. Fiſcher Finzelſchen Eheleute zu 


$: 
Dbra. 


Bonin bei Poſen, Betrag 
84 Thlr. 20 Som: 


des Nachlaſſes][Eruſt Müller zu 
een Di; 8 
3) der in der Nacht vom 25. zum 26. April 


o wie der emeine Konkurs eröffnet worden. 


liorations- Obligationen ö 
jelbft forlan 


verlooſter Obligationen 


ita 


b re vo 
mit Fünf vom Hundert verzinslichen | 


— 


Fistus zugeſprochen und zur 


Ueber das Vermögen des Rittergulsbeſitzers 
M. Klein- Kreutſch feder 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 4. April 1860 einſchließlich 


Königlich preußische laat 


ſemeſter am 16. 


Auf betreffende Anfragen wegen dem Eintri 
Auskunft gern ertheilen. Eldena, — 
Der Direktor der königlichen ſtaat 


Eb eh en ann Klin Ber 
ingungen in Penſion zu ne 

die verwittwete Domänenpächter deen, 
= Schützenſtraße Nr. 4. 


Fe trobhite werden zum Waſthen und Moder 
S niſiren angenommen dei en 
J. Goslinowaka, Bazar Nr. 5, 


Akademie Eldena 


Die Vorleſungen an der hieſigen königlichen Akademie werden für das nächſte Sommer⸗ 
April beginnen und ſich auf die 


n — : 1 ſtwiſſeuf 
Disziplinen aus der Staats-, Land- und Fal i die 


Platze, alten 


und Kur 


H. Koehler, Ritterſir. 10. eröffnet. Indem ich dafſelbe einem geehrten Pu⸗ 


& imm, den 2. Marz 1860, 
| Königl. Kreis g . Abthellung. 
3: Und land witthſchaftliche 
bei Greifswald. 

im Studienplane derſelben vorgeſ ieb 

a un Deren Dälfifenfhaiten bye. 
Februar 1860. er Unterzeichnete nähere 
br. H. mirtbſchaftlichen Akademie. 


i 
Geheimer Negierungsratb D . Baumstark. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Unterm 92 10 Tage habe ich am biefigen 
ditor Herrn ae a 45 
Galanterie⸗ 


waaren⸗Geſchäft 


ehle, verſpreche ich neben 
ie billigſten Preife, 

März 1800 N — 
Simon NVeufeld, 


mom 
reellſter nu 
Pofen, . . 


— 


6 


Beachtenswerthe Anzeige. 


Es dürfte vielleicht vielen mit rheumatiſchen, gichtiſchen ꝛc. Uebeln Behafteten will- 
kommen fein, zu vernehmen, daß Unterzeichneter bereit iſt, etwaigen Wünſchen rückſichtlich der 
Beanſpruchung ſeiner natürlichen und angebornen animaliſchen, magnetiſchen Heil⸗ 
kraft bereitwilligſt und in weiterer Ausdehnung, als bisher, entgegenzukommen. — Indem 


Unterzeichneter ſich die Bemerkung erlaubt, daß er zu ſeinem magnetiſchen Heilverfahren von gesucht. 


stein, Schulstrasse 11, 


ützenſtr. 1, 3 Treppen, vom 1. April] M. Michel und Labiche von G. Hiltl. Hierau 
Saz Eiuker Kammer —9 Keller zu a Buch III., & 


Ziegenftr. 28 ift eine Wohnung zu vermiethen, 
—— — —— men 


Ein unverheiratheter, deutscher Gärtner, 
der zugleich die Bedienung macht, w 
Näheres bei K. F. Silbe 


ird 


Einem hohen königl. Minifterium unter Aufſicht der Sanikätsbehörde die Erlaubniß 
erhielt, dürfte dieſer gewichtige Umſtand, ſo wie der Bete polizeilich we Zeugniſſe von 


Perſonen jeden Standes und Alters ſelbſtverſtändlich alle anderen Empfehlungsworte von feiner eirt werden. 


in Lehrling kann in meiner Handlung pla 
E J. Pander Wwe. 


ür ei 


Seite entbehrlich machen und zugleich gegründetes Vertrauen auf ſichere Hülfe erwecken, das auch F 
Lehrlin 


in der That jelbit bei den veraltetften Uebeln durch glücklichen Erfolg ſich rechtfertigen würde 

Verſchiedene Leiden, wie Flu £ i it se ei 
8 1% Kaprun Flüſſe, Nheumatismus, Reifen, gichtiſche Leiden, nſſſe eines 
Bäder u. |. w. erfolglos 
len ſelbſt zum Erſtaunen 
Stützen, als nunmehr en 


angewandt, würden bereits laut obenerwähnter Zeugniſſe geheilt, zuwei⸗ zu erfahren bei 
aller Sachverſtändigen, wenn beſonders Kranke nothwendig gewordene Markt. 
tbehrlich, froh bei Seite legen durften. 


f In meine aterialwagren⸗ 
b (titten Bine eichneter noch vor der Hand als Lehrer rückſichtlich der Zeit gebunden ift, fo hat 7 Lehrlingeſtele, zu ſofor⸗ 
e 90 tigem Antritt, vakant. Bewerber von außerhalb 


ö itte an alle Reflektanten, ſich rechtzeitig bei ihm anmelden zu wollen, zumal die 
magnetiſche Beha 0 K des abnehmenden Mondes ihre 


dl 1 
beſondere wirkſam ung une in deu vierzehn 


me Anwendung finden kann. 
F. B. Jos. Schnei 


werden vorgezogen. 


nlungen 
von Mineralien und Felsarten 


Sonnabend den 10. d. Mts 


Luiſenſchule. N H 
tor Dr. Barth über 


n Weißſwaaren⸗Geſchäft wird ein g 
geſucht, der mindeſtens die Kennt⸗ 
Vertianets der Realſchule hat und 
Gliederkrampf, Wundſieber ꝛc. gegen welche Arzneien, Einreibungen, beider Landesſprachen mächtig iſt. Näheres iſt 
Hrn. Joſeph Wache am alten Ü 


Verein junger Kaufleute. 


tags 3 Uhr im Saale der königlichen 
ſtronomie. 


grosse De. Gesangverein versammelt sich 
Freitag den 9. d. M. zu gewöhn- 
licher Zeit und im gewöhnlichen Lo- 


d Delikakeſſen⸗ 


1 


von A. Bahn. 
Italieniſche E- Streicher, oder: Die fal- 485 a 484 
ſchen Geſchwiſter 
Geſang in 1 Akt von 
- Bois-⸗Roſeée, 

Sonntag, 
ſtamm, neu einſtudirt Robert und Vertram, Jun 
oder: Die luſtigen Vagabonden. Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 4 Abtheilungen von April 115 Rt. Br., 
äder. — Robert: Hr. Holzſtamm. 
PP 11 
Lamberts Salon. 


Donnerſtag den 8. Ma 


großes In 
10 05 der Kapelle des kgl. 7. Inf. Regls. 
Anfang 7 Uhr. Entree wie bekannt. 


Adolph Bernstein, Berlinerſtr. 13. S N¹¹. r e August 181 


Budwigs Hötel. 


3 en, loko a 50, Rt. 
5 50 nr u. 87, 491 85 


Kapitel I. Luſtſpiel in 1 A 
Rt. u. Gd., 49 


Zum Schluß zum erſten Male: r. 
ernie. Schwank mit 48 a 49 Rt. bez., Br. u. Gd. 
alingre, — Goſchler, ße Gerſte 38 a 45 Rt 
Dumont, Winding: Hr. Holzſtamm. Hafer, loko 26 a 29 Rt. 
viertes Gaftipiel des Hrn. Holz⸗ — 2 Mt be 263 a 27 


11465 2 113 a 117 


u. Gd., 125 Br. 
. — loko ohne Faß 17 
mit Faß —, p. März und p. 
ert a 17 Rt. bez. u. Br., 164 
1748 174 


Juni 17$ a 174 

J Juni. Jul 173 Rt. bez. u. Gd. 

a 18 Rt. bez. u 
ee 154 Rt. Br. 

4 * 0. 45 845 Rt. 


U 


ſrümentalkonz 


M 
p. Hit 1 Jun 


bez. u. Gd — Br, p. Juni-Jult 


Gd., p. 
t. bez. u. Gd., 174 U. 


at 


5 März 27 

Rt. bez., p. Juni Suit 28 bt 

Rüböl, loto 805 Dei p. Win 10 Mar 
14 Gd., p. 

Rt. bez. u. G5. 11 Br, 

at» Zuni 115 a 11 ½ Rt. bez., 11 

Gd., p. Sept.⸗Oktbr. 124 a 127 


Bi 


„Mai 


174 Rt. 


ärz« 
„ p. 


t. bez. u. Gd., 17% Br. 
18 Br., p. Zu 
Gd., 187 Br. P 


April⸗ 


Mal 


. 


P . er 1.383, Rt. 

Der von mir arrangirte Geſellſchaftsball, „ u. H. 
Nachmit⸗ . wobei der Saal durch fünftliche Blumen und Stettin, 7. 5 Nachts Froſt, heute 
0 Fächer dekorirt iſt, wird Sonntag den 11, Schnee und Regen. ind: NO. Temperatur 

errn Direl- Marz im Saale des Herrn Budwig % R. 

abgehalten; dies den geehrken Theilnehmern zur Weizen, foto 13 > gelber LEE 
Nachricht, mit dem Bemerken, daß Eintritts. bez, ſchleſ. 84 Pfd. 2 ih. abgeladen p. Söpfd 
karten, à Stück 15 Sgr., bei Herrn Budwig p. Connoiſſement 64 Kt. 15 85pfd. p. Früh 
in Empfang zu nehmen ſind. vorpomm. 70 Rt. Br. 693 Gd., inl. 85 Rt. bez 
Anfang Pant 8 Uhr. Achtungsvoll Roggen 45 — 46 Rt. bez 


W. Sander, 


8 loko I pfd. 
Zi p. Din 40 Ni. Gd. p. 25 
Sämmtliche Blumen ſtehen den geehrten 451 Rt. bez, 457 Br., p. Mal. Jun 45—1 


kale. Der Vorstand. Dispoſition bez. u. Br i i-Zuli 46 
Den Blumen: und Gartenfreunden und Sand: und ſtwir Damen zum Schluß zur Dispo bebez. u. Br., p. Juni u. Juni-Ju t. bez · 
empfehle mein reichhaltiges Lager von . und ze Eben Familien» Nachrichten. Köhler's Restauration Pr „ 
mein ſpezielles Samen- und Pflanzen verzeichniß gratis und franko zu Dienften. Zeute früh 6 Uhr wurde meine liebe Frau von Ritterſtraße Nr. 10 3 Weizen Roggen Gerſte Hafer 
5 33 2 ax. 4 — 155 5 ſchönſten Flor, und werden wie bisher Dag N Eu entbun⸗ Heute Donnerſtag Zrazy. 65 868. 48 à 50. 38 à 43. 20 4 27 
ie hai eſten Bouquets ꝛc. zu angemeſſenen Preiſen jederzeit tigt. 5 ofen, den 8. Mär — - war 5 K P. 
Da ich das Grundſtück . —.— früheren 95 ſo findet der e Der Reg. Alfeffor Schwaniz. Heute Abendbrot, wozu einladet Hillert. en pft 2 P Scheffel. 
age Sen Samen, als von eee Ölnmentöpfen 2. jetzt Kö⸗ a Fr Vereini troh p. En 6a 7 Rt. 
e att. i 
Boten, in Brühjahr 1860. Melarteh Mayer, Kınfı and Handelspäktne, Be hate — Diuster re ereinigung a 1 B Gez p. Br 
88 . VVloynigsſtraße 6/7 und 15a. Schwieger⸗ und Großmutter, Debora Geſchäfts⸗ V zu Au 45 März 18 be p. Septbr. Oktbr. 3, 1 Kt. bez, u. Dr 
Kiefer Samen, ute lederne Fornalgeſchirre, vollſtändig Rotholz. Dies zeigen tief betrübt Ber- ah or ur Ma pirituß, loko ohne Faß 168, J Rt. 1. 
inus sylvestris), mit Garantie für die Keim ⸗ G mit Zäumen, Leinen, Hals koppeln, wandten, Freunden und Bekannten an, Preuß. 33% Staats- S uld 847 2 A mit und ohne Faß 17 Rt. bez, p. 
(bi keit, offerirt billigſt M. Gaertner, Ketten oder Strängen verkauft, das Spann und bitten um ftille Theilnabme Ah Plate. u 755 81 Daa Pt 5 Ka Br. 16% Gd. p. ade 15 
rſbe dale in Schönthal bei Sagan in (4 Pferde) für 30 Tylr. und darunter. die er a ce 1 100 — T p. Ju 5 . 1 - 75 m. Rai-Funi 177 Rt. © A 
Schlefien. Sahne Scheding, e Neuefte 2% Preubifhe Anleche 104 — — is N. GG. 0% 
FP — alliſchei, a. d. Brücke. 0% Pra ? 0 
Der Verkauf 7 ge ir die uns bei der Beerdigung u reuß. 34½ Prämien- Anl. 1855 — 112 — | Breslau, 7. März. Thauwetter, früh 0% 
8 lle wird zu k. ſucht von Für die uns bei der Beerdigung unſrer Frau x — TP 4 3 er, früh 
mit Garantie als Produzent. Cr en An 2 117 F und Mutter am 5. d. M. erwieſene Theil. bea "Dani N a a7 nr ei a“ 
. er nahme jagen unſern aufrichtigſten und herzlich [P „ 4 „ neue — 8 1 F 
Anauas⸗Bowle u. Glüh⸗ den Dart. Schl 34% Pfaudbriee  _ — — 414 —48 Cr. 
1 . Poſen, den 8. März 1860. Weftpr. . . 2 — — afer 26—28— 30 Sgr. 
7 wein empfiehlt in ſchöner Qualité Mr ve und Tochter. Dein 3 5 ab 3 1 — — Fe 48— 3 
erſpätet. oſener Rentenbriefe en Ka 
— Ä Am 2. d. M. ſtarb nach kurzem Krankenla ger 4% Stadt⸗Oblig. II. em. — — — ue mae ee. 6 Rt. 
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